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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 ½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 12. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Staats-Minifter von Bethmann ⸗Hollweg auf ſeinen Antrag von der 
Leitung des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angele 
genheiten, unter Belaſſung des Titels und Ranges eines Staats⸗Miniſters, zu 
entbinden; und den Staats⸗Miniſter und Minlſter des Innern, Grafen von 
Schwerin, interimiſtiſch mit der oberen Leitung des Miniſteriums der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten zu beauftragen. F 

Se. Mojeftät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Landrentmeiſter 

agemeifter zu Stralſund den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 

chleife dem Bürgermeiſter Boettcher zu Alt. Damm im Kreiſe Randow 
den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe und dem Güterarbeiter Hubert Till ⸗ 
mann zu Köln die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; ferner den Ober; 
Prediger Eduard Guſtav Herrmann Kriele in Calau zum Superinten« 
denten der dottigen Diözeſe zu ernennen. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern nach 
Dresden abgereiſt. * N 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober ⸗Jäger · 
meifter Graf von der Weburg⸗Bakkenſteig, nach Meisdorf. 


Telegramme der Poſcuer Zeitung. 

Raguſa, Montag 10. März. Es ſcheint, daß Vuca⸗ 
lowich ſeine Bedingungen herabgeſtimmt habe. Omer Paſcha 
hat den Befehl, nach Zubzi zu marſchiren, zurückgenommen. 


Vucalowich hat die Suttorina berlaſſen. 
(Eingeg. 12. März 9 Uhr Vormittags.) 
— 


M Das deutſche Handelsgeſetzbuch. 
VII. 


Kaſuiſtik ſtreifende Vorſchriften, welche für den moͤglichſt einfache 
Normen erheiſchenden Handelsverkehr wenig paſſend waren. Das 
Handelsgeſetz bilft dieſem Mangel vollſtändig ab. Der Kaufmann 
kann in ſeder beliebigen Form und mit jeder beliebigen Ausdehnung 
oder Beſchränkung Vollmachten ertheilen, doch iſt eine beſondere Art 
der kaufmänniſchen Vollmacht, die Prokura, ihrem Begriffe und 
Umfange nach geſetzlich firirt und dem Bereiche der Privatüberein- 
kunft entgegen. Dadurch ist dem Handeltreibenden und dem großen 
Publikam der Vortheil gewährt, ſchon aus den Namen des Bevoll- 
mächtigten als Prokuriſten den ganzen Kreis feiner Befugniſſe be. 
urtheilen zu koͤnnen. s 
Wenn wir von der einfachſten Form der Vertretung eines 
Kaufmanns ausgehen, ſo finden wir, daß die Handlungsge⸗ 
. worunter Handlungsdiener und Lehrlinge zu verſtehen 
ud, an ſich nicht ermächtigt ſind, Rechtsgeſchäfte im Namen und 
für Rechnung des Prinzipals vorzunehmen. Beauftragt ſie der 
Prinzipal hiermit, jo find fie Handlungs bevollmächtigte. Als 
ein ſolcher wird dem Publikum gegenüber derjenige angeſehen, wel⸗ 
chen der Prinzipal in einem Laden, einem offenen Magazin oder 
einem Waarenlager angeſtellt hat. Er gilt für ermächtigt, Waaren 
zu verkaufen und Zahlungen anzunehmen, oder wie das Geſetz es 
ausdrückt, die Verkäufe und Empfangnahme vorzunehmen, welche 
in einem ſolchen Laden, Magazin oder Waarenlager gewöhnlich 
eſchehen. Der Ueberbringer einer gekauften Waare und der unguit⸗ 
Alen Rechnung iſt dagegen nicht ermächtigt, die Zahlung dafür zu 
empfangen, wohl aber kann man ihm dann Zablung leiſten, wenn 
er mit der Waare die quittirte Rechnung bringt. Was nun die 
Befugniſſe der eigentlichen Handlungsbevollmächtigten anlangt, jo 
richten ſie ſich nach dem Umfange der ihnen ertheilten Vollmacht. 
Der Prinzipal kann ſie zum Betriebe ſeines ganzen Handelsgewer⸗ 
bes, oder zu einer beſtimmten Art von Geſchäften, oder zu einzelnen 
Geſchäften in ſeinem Handelsgewerbe beſtellen. Ihre Vollmacht 
erſtreckt ſich dann, auch ohne daß es ausdrücklich hervorgehoben 
wird, auf alle Geſchäfte und Rechtshandlungen, welche der Betrieb 
eines derartigen Handelsgewerbes oder die Ausführung derartiger 
Geſchäfte gewöhnlich mit ſich bringt. Nur zum Eingehen von 
Wechſelverbindlichkeiten, zur Aufnahme von Darlehen und zur 
Führung von Prozeſſen bedürfen fie einer ausdrücklichen Ermächti⸗ 
ung. Sie unterzeichnen die Firma ihres Prinzipals mit dem 
jap: „in Vollmacht“ und mit Beifügung ihres Namens. Zu 
ihnen gehören auch die Handlungsreiſenden, worunter man 
die von ihrem Prinzipal zu Geſchäften an auswärtigen Orten ver⸗ 
wendeten Handlungs bevollmächtigten verſteht. Sie gelten insbe⸗ 
ſondere für ermächtigt, den Kaufpreis aus den von ihnen geſchloſ⸗ 
ſenen Verkäufen einzuziehen und Zahlungsfriſten dafür zu be⸗ 
willigen. 
0 eine Handlungsvollmacht jeden nur möglichen Inhalt 
haben kann, ſo wird der vorſichtige Mann, der mik dem Bevoll⸗ 
mächtigten zu thun hat, ſich vorher über den Umfang feiner Befug 
niſſe vergewiſſern müſſen. Dem Prokuriſten gegenüber iſt eine 


So 


® 
tene Zeile oder deren 5 
Reklamen verhältnißmäßig 
böber) find. an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
e 8 ſcheinende Nummer nur bis 


Mittwoch den 12. Mürz 1862. 


— — 


derliche Spezialvollmacht. Daß der Prokuriſt ohne beſondere Er⸗ 
laubniß Grundſtücke des Prinzipals nicht verkaufen und verpfänden 
darf, kann nicht als Einſchränkung oder Ausnahme aufgefaßt wer⸗ 
den, weil, wie ſchon einmal erwähnt, Verträge über unbewegliche 
Sachen keine Handelsgeſchäfte ſind. Eine Beſchränkung der Pro⸗ 
kura in irgend einer Art iſt dritten Perſonen gegenüber von keiner 
rechtlichen ee Sie kann insbeſondere weder auf beftimmte 
Geſchäfte, noch auf eine beſtimmte Zeit oder einen beſtimmten Ort 
eingeſchränkt werden. Es kann ihr wie keine andere Zeitbeſtimmung, 
insbeſondere auch nicht die Lebensdauer des Prinzipals als Endfriſt 
beigefügt werden. Sein Tod hat ihr Erlöſchen nicht zur Folge. 
Dagegen erliſcht ſie ſofort bei dem Widerruf des Prinzipals oder 
deſſen Erben. Der Prokuriſt zeichnet die Firma, indem er ihr einen 


die Prokura andeutenden Zuſatz, gewohnlich die Buchſtaben pp. 


und ſeinen Namen beifügt. Bei einer, wie zuläſſig iſt, mehreren 
Perſonen, und zwar nicht Jedem für ſich, ſondern gemeinſchaftlich 
ertheilten Prokura, der Kollektiv⸗Prokura, fügt jeder Prokuriſt der 
ſo gezeichneten Firma ſeinen Namen bei. 

Von der Pflicht, die Ertheilung einer Prokura zur Eintragung 
in das Prokurenregiſter anzumelden, und von der Bedeutung einer 


vor dem erſten März ertheilten Prokura werden wir im nächſten | 


Artikel zu ſprechen haben. 


Deut ch land. 
Preußen. ( Berlin, 11. März. [Vom Hofe; Auf» 


löſung des Abgeordnetenhauſetz.] Der König ließ ſich 
heute Vormittag von dem Geheimrath Illaire, den Generaladju⸗ 
. ; tanten v. Alvensleben und v. Manteuffel, dem Hausminiſter 

Die Beſtimmungen unſeres Privatrechts über Vollmachten 
enthalten ſchon wegen der als Regel aufgeſtellten Schriftlichkeit und 
55 der von dieſer Regel geſtatteten Ausnahmen mancherlei an 


v. Schleinitz ꝛc. Vorträge halten und nahm alsdann im Beiſein 
des Generalfeldmarſchalls v. Wrangels militäriſche Meldungen ent» 
gegen. Mittags konferirte der König mit den Miniſtern v. Auers⸗ 
wald, Grafen Bernſtorff und v. d. Heydt und empfing ſpäter den 
Präſidenten des Herrenhauſes, Prinzen zu Hohenlohe⸗Ingelfingen 
und den Kultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg. Herr v. Bethmann 
hatte eine Abſchiedsaudienz; er iſt aus dem Kabinet getreten und 
wird ſich ſchon in kurzer Zeit nach Schloß Reineck begeben. Wie 
es heißt, übernimmt Graf Schwerin das Kultusminiſterium, we⸗ 
nigſtens zeichnet er ſchon jetzt. Als künftiger Miniſter des Innern 
wird Herr v. Möller zu Köln genannt. — Nachmittags machten 
die Majeſtäten eine Promenade im Thiergarten und nahmen dann 
mit dem Kronprinzen und dem Prinzen zu Hohenlohe⸗Ingelfingen 
das Diner ein. Abends erſchien der Hof im Opernhauſe und wohnte 
der Gaſtvorſtellung der Madame Riſtori: „Eliſabeth, Königin 
von England“ bei. Nach dem Schluß des Theaters iſt im königl. 
Palais Theegeſellſchaft, zu der auch einige Miniſter Einladung er» 
halten haben. — Die Königin hat für den Saal des heiligen Geiſt⸗ 
hospitals, in welchem die Hospitalitinnen zu Abendandachten ver⸗ 
ſammelt werden, ein Oelgemälde, die Verkündigung des Engels 
Gabriel an Maria, ein Kruzifix von Elfenbein und zwei filberne 
Altarleuchter geſchenkt. 

Heute Vormittags iſt das Abgeordnetenhaus nicht, wie man 
erwartete, vertagt, ſondern aufgelöft worden. Die Neuwahlen ſollen 
bereits im Mai ſtattfinden. Die Auflöfung hat hier große Bewe⸗ 
gung hervorgerufen. Schon geſtern Abend wurde in Abgeordneten» 
kreiſen die Behauptung ausgeſprochen, daß eine Auflöſung Seitens 
der Regierung beabſichtigt werde und deshalb hatte ſich auch heute 
vor dem Abgeordnetenhauſe eine zahlreiche Volksmenge angeſam⸗ 
melt, die ſich aber im Ganzen ruhig verhielt und nur einigen Ab⸗ 
geordneten beim Verlaſſen des Hauſes Hochs ausbrachte. Eine der» 
artige Auszeichnung wurde Waldeck und Schulze⸗Delitzſch zu theil. 
Ueber dieſe Maaßregel der Regierung hört man hier verſchiedene 
Urtheile und manches lautet ſehr hart und bitter. — Der Ober⸗ 
Präfident Dr. v. Flottwell hat geſtern nach einer 46jährigen Ehe 
ſeine Gattin begraben und iſt durch dieſen Verluſt ſo tief erſchüttert, 
daß er ſchwerlich noch lange an der Spitze der Provinz ſtehen wird. 
Schon geſtern ſoll er die Abſicht zu erkennen gegeben haben, ſein 
Amt niederzulegen. — Es wird beabſichtigt, zwiſchen Petersburg 
und Paris einen Expreßzug einzurichten, der nur auf den Haupt⸗ 
ſtationen ect aufnimmt und abſetzt. 

zer 
frage.] Die „A. Z.“ theilt die Note mit, welche die mecklenburg⸗ 
ſche Regierung in der Frage der Bundesreform durch ihren Ge⸗ 
ſchäftsrräger in Wien hat überreichen laſſen. Sie lautet: 


Ew. Hochw 

ſchrift der identiſchen Note überſandt, welche in Bezug auf den Erlaß des königl. 
preußiſchen Miniſters Grafen Bernitorff an den k. Geſandten in Dresden, Hrn. 
v. Savigny, vom 20. Dezbr. 1861, die Beantwortung der ſächſiſchen Bundes 


reformvorſchläge betreffend, in dieſen Tagen von Oeſtreich und anderen deutſchen 


ſolche Vorſicht nicht nöthig. Die Prokura iſt die umfaſſendſte 


Handlungsvollmacht. Sie beſteht in dem Auftrage des Prinzipals 
an den Prokuriſten, in ſeinem Namen und für ſeine Rechnung das 
Hare gelt zu betreiben und per procura die Firma zu zeichnen. 

ie Beſtellung des Prokuriſten kann mündlich oder ſchriftlich erfolgen, 
doch iſt es ein weſentliches und ſtreng formelles Erforderniß, daß 
das Wort „Prokura“ in irgend einer Weiſe bei der Beſtellung an⸗ 
gewendet wird, ſei es durch die ausdrückliche Bezeichnung der Voll⸗ 
macht als Prokura, oder des Bevollmächtigten als Prokuriſten, oder 
durch die ausdrückliche Ermächtigung, per procura zu firmiren. 
Die Prokura ermächtigt zu allen Arten von gerichtlichen und außer⸗ 
gerichtlichen Geſchäſten und Rechtshandlungen, welche der Betrieb 
eines Handelsgewerbes mit ſich bringt und erſetzt jede ſonſt erfor⸗ 


Bundesregierungen in Berlin übergeben fein wird. Zugleich bin ich von den 
Aeußerungen in Kenntniß geſetzt, mit welchen der Graf Rechberg Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren dieſe Mittheilung gemacht hat. Ich erſuche Sie, dem kaiſerl. Hrn. 
Miniſter, und zwar, wenn es gewünſcht wird, unter Zurücklaſſung einer Abschrift 
des Gegenwärkigen, darauf das Nachſtehende zu erwiedern. Die d wc 


en theilt unter den Umſtänden, wie ſie gegenwärtig in Deutſchland vor⸗ 


liegen, vollkommen die Ueberzeugung des kaiſerl Kabinets, daß jeder neue Verſuch, 
den beſtehenden deutſchen Bund auf ein bloß völkerrechtliches Vertragsverhältniß 
zurückzuführen, um dagegen bundesſtaatliche Einrichtungen unter einem Thell 


der deutſchen Staaten herbeizuführen, nicht bloß den Grundgeſetzen des deut⸗ 


ſchen Bundes zuwiderlaufen würde, ſondern auch für die Geſammtheit der deut, 
Staaten mehr und mehr zu einer Lockerung der nationalen Bande und folglich 
zur Auflöſung und Schwächung Deutſchlands führen mußte. Cbenſo iſt ſie 
von der Wahrheit durchdrungen, daß das Prinzip jeder Bundesreform das der 
organischen Entwickelung der beſtehenden das ganze Deutschland vereinigenden 
Bundesverfaſſung ſein müſſe. Gleichwohl kann die großherzogliche Regierung 
das Gewicht einzelner Bedenken nicht verkennen, welche preußiſcherſeits gegen 
die Ausführbarkeit der das geſammte Deutſchland — 85 ſächſiſchen Re⸗ 
formvorſchläge erhoben worden find. Dahin gehören insbeſondere die in den 
Verhältniſſen derjenigen Staaten, welche dem deutſchen Bund angehören, und 
daneben außerdeutſche Gebiete umfaſſen, unverkennbar liegenden Schwierigkei- 


60. 
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10 Uhr Vormittags an · 
genommen. 


ten. Dieſe Schwierigkeiten ſtehen nun aber jeder engeren bundesſtaatlichen 
Vereinigung eines Theils der deutſchen Bundesſtaaten, wenn dieſe auch Stag⸗ 
ten mit außerdeutſchem Gebiet umfaſſen ſoll, aus denſelben Gründen entgegen, 
aus welchen eine bundesſtaatliche Vereinigung des ganzen beſtehenden weiteren 
Bundes als unausführbar erſcheint, und hierin liegt der Grund, weshalb bis. 
her ps viele Mängel der beſtehenden Bundeöverfafiung als ſolche haben 
anerkannt werden müſen, und die auf Abſtellung derſelben gerichteten Wün⸗ 
ſche auch unter den deutſchen Regierungen allgemein verbreitet find, dage⸗ 
gen aber alle poſitiven Vorſchläge zu einer wirkſamen Bundes reform mit vollem 
Recht für unpraktiſch erklärt worden find. Unter dieſen Umſtänden ſcheint es 
faft, daß der richtige Ausgangspunkt für praktiſche Bundesreform-⸗Vorſchläge 
erſt dann gewonnen werden wird, wenn diejenigen deutſchen Regierungen, wel⸗ 
chen die Initiative in dieſer hochwichtigen Angelegenheit zukommt, der Aufftel 
lung pofitiver Vorſchläge auf der oben ſchon erwähnten bundesverfaſſungsmäßt⸗ 
En Grundlage ſich unterziehen werden, und daß den bisherigen 1 65 

rörterungen darüber die Bedeutung ſolcher Vorſchläge noch nicht beizulegen it. 
Die großherzogliche Regierung entnimmt hieraus ihrerſeits ein Motiv, auch die 
in dem Erlaß des Grafen v. Bernitorff vom 20. Dezember 1861 ausgeſproche⸗ 
nen Anſichten noch nicht als wirkliche Vorſchläge des königlich preußiſchen Gou⸗ 
vernements zu betrachten, und findet ſich eben deshalb nicht veranlaßt, an Das- 
ſelbe eine abmahnende Aeußerung zu richten. Feſt entſchloſſen, zu einer Ver. 
änderung der Bundes verfaſſung, welche ihrer Ueberzeugung nach zu einer Locke⸗ 
rung und Schwächung des deulſchen Bundes führen müßte, unter keinen Ums 
ſtänden die Hand zu bieten, hält fie zugleich die Hoffnung feſt, daß derartige 
Vorſchläge in beſtimmter zur praktiſchen e e empfohlener Geſtalt von 
Seiten des k. preußiſchen Gouvernements den übrigen Regierungen nicht wer⸗ 


den gemacht werden. Sie darf gleichwohl annehmen, daß, wenn etwa ſpäter 


beſtimmte Vorſchläge zur Reform der Bundesverfaſſung zu einer gemeinſamen 


Berathung gelangen ſollten, nirgends ein Zweifel obwalten dürfte, in welche 
Sinne ſie ſich darüber agnes und erklaren wird. Empfangen Ew. 5 
wohlgeboren ꝛc. (Gez.) J. v. Oertzen.“ K 


Bonn, 9. März. [Univerſität.] Den Unterzeichnern der 
Adreſſe an den Kurator der Univerſität, Geheimrath Beſeler, in 
Sachen der Parität, find von ihren Kommilitonen auf der Akade⸗ 
mie Münſter (430 Unterschriften) und von ihren preußiſchen Kom⸗ 
militonen in Tübingen Zuſtimmungsadreſſen zugegangen. (Auch 
die katholiſchen Studenten Breslau's haben eine ſolche beſchloſſen.) 
Die beiden katholiſchen Profeſſoren der Juriſtenfakultät, Geheim ⸗ 
rath Dr. Walter und Geheimrath Dr. Bauerband, die ſich bisher 
an dem akademiſchen Leſevereine nicht betheiligt hatten, find eins 
at en f, 9. März ( 

eldorf, 9. rz. [Gnadengeſchenk.] Auf die 
Kunde, daß der bei dem letzten Sacheafpe ele Abels — 
Ausübung ſeines Berufes verunglückte Brückenwärter Leuchten eine 
Wittwe mit vier unmündigen Kindern in bedrängter Lage hinter⸗ 
laſſen babe, iſt von des Königs Majeſtät der Wittme ein Gnaden⸗ 
geſchenk von 120 Thlr. bewilligt worden. (E. 3.) 5 

Königsberg, 10. März. [Auflöſung einer Ber 
ſammlung.] Die auf den 7. d. berufene Wahlverſammlung „zur 
Berathung einer die Reform des Herrenhauſes betreffenden Petition“ 
ift auf Befehl des Polizeipräſidenten Maurach aufgelöſt worden. 
Nach der „K. H. Z.“ gründet fich der Befehl auf $. 87 des Str» 
G. B. (Aufforderung zum Ungehorſam gegen die Geſetze) und 
Art. 32 der Verfaſſungsurkunde, welcher beſtimmt, daß Petitionen 
a 115 Geſammtnamen nur Behörden und Korporationen ges 
tattet find, 

Oeſtreich. Wien, 9. März. [Ungarn und die deut 
ſche Frage.] Die ungariſchen Journale fahren Fort, die deutſche 
Frage zu erörtern und bringen aus den Federn ihrer erſten Publi⸗ 
ziſten und hervorragenderen Deputirten ganze Reihen von Artikeln 
über die identiſchen Noten und die diplomatiſchen Fehden der deut⸗ 
ſchen Kabinette. „Sie legen“, bemerkt der Korreſpondent der 
„Südd. Ztg.“, „dieſen Vorgängen in Deutſchland eine weit grö 
Wichtigkeit bei, als das von Seite der unabhängigen Preſſe im 
Bunde ſelbſt geſchieht. „Peſti Naplo“ das Organ Deaks, welches 
unter dem unmittelbaren Einfluß des Baron Eöͤtvös ſtehl und in 
dem bereits vor einiger Zeit der Schwager des letzteren, Auguſt 
Trefort, die deutſchen Angelegenheiten eingehend deſprochen hat, 
ſteht nicht an, in feiner geſtrigen Nummer zu erklären, daß die Ueber ⸗ 
reichung der identiſchen Noten das „wichligſte Ereigniß ſei, welches 
ſeit Jahren Ungarn, die Geſammtmonarchie, ja Europa beeinflußt 
habe“, und daß deshalb die ganze Aufmerkſamkeit der ungariſchen 
Politiker auf die Entwickelung der deutſchen Frage gerichtet ſein 
müſſe. Aus der Art und Weiſe, wie man an die Erörterung in 
dieſer Sache geht und nach und nach ſyſtematiſch die beſten Kräfte 


ins Treffen führt, wird ſchon erſichtlich, welche Bedeutung die Mar 


ecklenburgſche Note zur Bundesreform⸗ 


gyaren einer Loͤſung der deutſchen Frage für ihre ſpeziellen Intereſſen 
beilegen. Die liberale Partei, ſowohl die Fraktion Deak, als die 
Anhänger Tiſſa Kolomans, erklären in langathmigen Auseinander⸗ 


ſetzungen, daß Ungarn und feine Nebenländer eine Verwirklichung 


Sk nr haben mit Ihrem Bericht vom 3. d. mir eine ab. 
u 


der Bernſtorffſchen Pläne nie dulden dürfe, weil Oeſtreich einmal 
aus dem Bunde halb und halb ausgeſchieden, ſich zu einem ſtraffen 


Zentraliſationsſtaat entwickeln und um ſeiner Exiſtenz willen die 


autonome Selbſtändigkeit und Individualität ſeiner nichtdeutſchen 
Völkerſchaften ernſtlich bedrohen müßte. Dieſe Gefahr ſei, nament⸗ 
lich was Ungarn anbelange, in weit geringerem Grade vorhanden, 
jo lange die deutſch⸗öſtreichiſchen Provinzen nach einer deutſchen 
Zentralgewalt hingravitiren, und ſich ſelbſt in einem Verhältniß 
der Eidgenoſſenſchaft zu den übrigen deutſchen Staaten und Län⸗ 
dern befinden. So lange in Deutſchland föderative Verhältniſſe 
obwalten und Deutſch⸗Oeſtreich in dieſelben verwickelt ſei, könne 
es auch mit Ungarn und deſſen Nebenländern in kein anderes als 
in ein mehr oder weniger föderatives Verhältniß treten. Dadurch 
würde aber die eigenartige Verfaſſung der Provinzen jenſeits der 
Leitha und nationale Individualität ihrer Bewohner weniger ge⸗ 
fährdet. Man verhehlt ſich gar nicht, daß auch dann das deutſche 
Clement, ſobald es im Mutterlande erſtarkt wäre, einen Druck aus⸗ 
üben würde; fürchtet aber denſelben doch weniger, da er nicht innig 
verbunden wäre mit politiſcher Preſſion. Noch mehr plaidiren für 
die von der Regierung befolgte Politik die altkonſervativen Jour⸗ 
nale. Dieſe ſind ſo naiv, zu verlangen, daß der König von Ungarn 


die Führerſchaft in Deutſchland übernehmen jol und daß ſich jene 
Tage wiederum erneuern, in denen zu Nutz und Frommen der 
magyariſchen Nation der Heerbann des deutſchen Reiches ſein Blut 
verſpritzte in den Wallgräben vor — und Be A d 8 

— [Tagesnachrichten.] Von Peſth wird die Freilaſſung 
des vor Kurzem verhafteten früheren 
neten Snlcge gemeldet. Derſelbe ſoll durch nichts kompromittirt 
ſein. — Seit Neujahr tagt in Tarnow eine vom Landesgerichte 
Krakau abgeſendete Kriminalkommiſſion, welche wegen des als Ber 
brechen der öffentlichen Ruheſtörung behandelten Abſingens der re⸗ 
ligioͤs⸗ nationalen Lieder, der demonſtrativen Errichtung eines Kreu⸗ 
zes zum Andenken an die in Warſchau Gefallenen und der ebenfalls 
demonſtrativen Prozeſſion zum Friedhofe am Allerſeelentage die 
Unterſuchung pflegt. Die Zahl der bereits vernommenen Perſonen 
ſoll mehrere Hunderte betragen. — Der in a he befindliche 
Erzbiſchof der griechiſch⸗orientaliſchen Kirche in 
die Cattaro, Raguſa und Iſtrien, Benedikt Kraglievich, iſt am 4. d. 
in Venedig im 97. Lebensjahre geſtorben. 

[Zur 0 ae le e Frage.] Die „Wiener 


Korreſp.“ giebt einige Aufſchlüſſe über die Stellung Oeſtreichs zur 


laſſen. Die Blokade der amerikaniſchen Häfen müſſe als eine legale betrachtet 


ſchleswig⸗holſteinſchen Frage. Schweden habe bei den drei nicht⸗ 
deutſchen Großmächten den Verſuch gemacht, einen Proteſt gegen 
den von Oeſtreich eingenommenen Standpunkt zu provoziren, doch 
nur den Erfolg erzielt, daß die Kabinette von Paris, London und 
Petersburg bei Oeſtreich „als Großmacht, nicht als deutſcher Macht“, 
ſich über den hier eingenommenen Standpunkt zu informiren ſuch⸗ 
ten. Oeſtreichiſcherſelts wurde den drei Mächten dargelegt, daß 
Dänemark zweimal, 1850 und 1852, traktatenmäßig verſprochen 
habe, Schleswig nicht zu inkorporiren. Hieran halte man ſich, und 
weitere Verlangen würden von hier aus nicht geſtellt. Die Mächte 
konnten nicht umhin, die Berechtigung des öͤſtreichiſchen Stand⸗ 
punktes anzuerkennen, und es ſei Grund vorhanden, anzunehmen, 
daß England, Frankreich und Rußland denſelben von jetzt an auch 
u dem ihrigen machen werden. „Außerdem, bemerkt die „W. C.“, 
bat das Kopenhagener Kabinet in Wien die ausdrückliche Erklärung 
abgegeben, daß man nicht an die Einverleibung Schleswigs denke, 
wie denn er die Majorität der dortigen Regierung viel 
verföhnlicher gefinnt iſt, als man nach den Aeußerungen einzelner 
Mitglieder derſelben annehmen möchte. Käme es zu einem Kon⸗ 
flikt der Meinungen, ſo würde aller Wahrſcheinlichkeit nach das 
Ausſcheiden der eiderdäniſchen Elemente aus dem Miniſterium die 
Folge ſein.“ 1 44210 
Frankfurt a. M., 9. März. ( Oppoſition gegen 
den Handelsvertrag mit Frankreich.] Wie wohlunterrich⸗ 
tete Perſonen verſichern, ſind die Regierungen von Bayern und 
Württemberg miteinander übereingekommen, den von Preußen mit 
Frankreich abgeſchloſſenen Handelsvertrag nicht zu ratifiziren. Sie 
werden darüber eine ausführliche Denkſchrift erlaſſen, die bereits in 
der Abfaſſung begriffen iſt, und möglichſt raſch an die Mitzollver⸗ 
bündeten abgehen ſoll. Neben Hervorhebung der aus dem Vertrage 
für die ſüddeuiſche Induſtrie reſultirenden Nachtheile ſoll auch die 
Gefährdung der projektirten Zolleinigung mit Oeſtreich und nament⸗ 
lich dir polftiſche Seite hetont werden. Auch die Induſtriellen Süd⸗ 
deutſchlands ſchicken ſich an, mit allen Kräften gegen den Handels- 
vertrag zu wirken, und haben ſie bereits Andeutungen, daß auch 
Sachſen, beide Heſſen und Naſſau ſich dem oben erwähnten Schritte 
anreihen werden. (A. B. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 9. März. [Parlament.] In der vorgeſtrigen Oberhaus ⸗ 
— drug der Marquis v. Normanby ſein Bedauern darüber aus, daß der 
atsletret r des Auswärtigen ſich nicht auf feinem Platze befindet, indem er 
eine Frage, die er heute über acht Tage zu ſtellen gedenke, ankündigen wolle. 
Bei einer früheren Gelegenheit, wo er (Normanby) nothgedrungen abweſend 
eweſen ſei, habe Earl Ruſſell die in einem italieniſchen Blatte ftattgehabte 
Ver ntlichung einer Proklamation, von der ſich herausgeſtellt habe, daß ſie 
eine Proklamation der piemonteſiſchen Regierung geweſen ſei, damit zu beſchö⸗ 
nigen geſucht, daß er bemerkte, wie in Sardinien unter der gegenwärtigen Her 
jerung die größte Freiheit und vollſtändigſte Strafloſigkeit der Preſſe herrſche. 
wünſche nun, darüber ins Klare zu kommen, ob der ſeltſame Irrthum, in 
den ſein edler Freund verfallen ſei, ſeinen Grund darin habe, daß die Vertreter 
Ihrer Maſeſtät in Italien es unterlaſſen hätten, ihm die gehörige Auskunft 
über die Lage der Dinge zu geben. Er werde daher die Vorlegung von De- 
peſchen Sir J. Hudſons, oder von Auszügen aus Depeſchen deſſelben bean. 
tragen, welche ſich auf Verfolgungen gegen die Preſſe bezögen, die von der 
piemonteſiſchen Regierung ausgegangen ſeien. Ein Trangaflchen Blatt, Die 
letzte Nummer der „Union“, enthalte einen ſeltſamen Kommentar zu der Be, 
hauptung Earl Ruſſells, daß die mehrfach erwähnte Proklamation von Lucera 
ſofort unterdrückt worden jei. Die „Union“ nämlich melde, daß am 20. Februar 
vier Sy auf Befehl des Generals Bantoni erſchoſſen worden ſeien, weil fie 

zu viel Brot in ihrem Befig hatten. j 
In der Unterhaus ſitzung fragte Berkeley den Staatsſekretär des In- 
nern; wann er den gegen die Wahlbeſtechungen gerichteten Geſetzentwurf ein. 
aub en gedenke. & G. Grey entgegnete, er sale dies vor Oſtern thun 
a nnen, vermöge Fes kein beſtimmtes Verſprechen zu geben. Berkeley 
gte hierauf an, daß er die Frage der geheimen Abſtimmung nach Oſtern zur 
rache bringen werde. en fragte den Sekretär für Irland, ob die Regie ⸗ 
ung ausführliche und genaue Nachrichten über den Tumult erhalten habe, wel⸗ 
angeblich bei der Wahl für Longford ſtattgefunden habe. Wenn das der 
Bei ei, fo würde es wünſchenswerih ſein, daß der ſehr ehrenwerthe Baronel 
das Haus davon in Kenntniß ſetze, ob die eingelaufenen Nachrichten geeignet 
ſeien, die Beſorgniſſe derer zu lindern, deren Verwandte, Freunde oder Mieths. 
männer angeblich von dem Pöbel gefährlich verwundet worden ſeien, weil ſie 
Wü ausübten. Er wünſche ferner von der Regierung zu erfahren, 
b fie die Abſicht habe, Maaßregelu gegen die Wiederholung ähnlicher Scenen 
u ergreifen. Sir R. Peel: Ich meinerſeits wundere mich in Anbetracht der 
nen, die ſich in den letzten paar Tagen ohne Zweifel in Longford zugetragen 
haben, durchaus nicht darüber, daß der ehrenwerthe Herr Gefühlen der Ent⸗ 
rüftung Ausdruck geliehen hat, und zwar umſomehr, als Pächter des ehren 
werthen Herrn, ſowie Pächter anderer Herren und der proteftantiiche Paſtor 
einer Gemeinde in der Grafſchaft Longford meines Wiſſens von einem wilden 
Pöbelhaufen mißhandelt und beinahe ermordet worden find. Ich muß jagen, 
daß die in den Zeitungen enthaltenen Mittheilungen hinter der Wahrheit zu ⸗ 
rückbleiben, indem ich glaube, daß die Scenen der Einſchüchterung und Ge⸗ 
waltthätigkeit, welche in Longford vorgekommen find, der Art wären, wie 
man ſie in Irland feit vielen Jahren nicht erlebt hat. Ich weiß nicht, was in 
der Sache gethan werden foll; aber nach den Berichten zu urtheilen, welche die 
Regierung erhalten hat, glaube ich, daß dieſe Wahl, oder vielmehr dieſe 
Be wegen einer parlamentariſchen Unterſuchung unterworfen werden wird. 
le Regierung hatte peiptemanhregein getroffen. Militär und Polizei 
waren an Ort und Stelle, wahricheinlich aber nicht in hinreichender Anzahl. 
So viel ich weiß, werden alle Perſonen, von denen ſich beweiſen läßt, daß ſie 
an den gewaltthätigen Handlungen Theil genommen haben, gerichtlich belangt 
werden. Gregory lenkte (wie ſchon telegr. gemeldet) die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes auf die Blokade der amerlkanſſchen Häfen. In der vorigen Seſſion, 
bemerkt er, habe er beſtimmen laſſen, die Frage der Anerkennung des 
Südens nicht zur Sprache zu bringen, obgleich er ſchon damals der Meinung 
geweſen ſei, bei der er noch immer verharre, daß der Norden den Süden nicht 
wieder in die Union werde zurückzwingen tonnen. Die Sezeſſion ſei — ein 
= die Trennung eine Thatſache und die Wiedervereinigung eine Unmög⸗ 
lich t. Schon im vorigen Jahre, Tagt er, würde er zur Anerkennung der 


ungariſchen Landtagsabgeord⸗ 


almatien, Bocche 
aber keineswegs der Fa 
beharren. 


der großen Zahl der durchgeſchlüpften Schiffe hervorgehe. 


ſüdlichen Staaten als de jure und de facto unabhängiger Staaten gerathen 
Dr und es thue ihm leid, daß die Diskuſſion damals nicht ſtattgefunden 
abe, indem er glaube, daß die zu jener Zeit von dem Haufe der Gemeinen be⸗ 


obachtete Haltung in den Vereinigten Staaten nicht ſo ausgelegt worden ſei, 
als ſei fie vom Geiſte der Verſöhnung eingegeben, ſondern als ſei ſie das Reſul⸗ 


tat der Furcht geweſen. Er werde jeßt auf die Anerkennungefrage kein Gewicht 
legen, ſondern ſich ſtreng auf die Blokadefrage beſchränken, welche nicht nur 
für England, ſondern für die ganze Welt von der allergrößten Wichtigkeit ich, 
Durch die Anerkennung der Gültigkeit der Blokade erſcheine die Neutralität 
Englands als einſeitig. Den Geſeßen des Völkerrechtes, dem bei den Priſen⸗ 
gerichten herrſchenden Brauche, den richterlichen Entſcheidungen und den Aus, 
ſprüchen berühmter Juriſten gemäß lei die Blokade der ſüdlichen Häfen rechts- 
widrig. Site dei keine wirkliche, ſondern nur eine Papierblokade, wie das aus 


wirkſam geweſen, würde dann die Regierung der Vereinigten Staaten wohl zu 


dem barbariſchen und ſchmählichen Auskunftsmittel ihre Zuflucht genommen 
haben, die ſüdlichen Häfen zu verſchütten? Zum Schluſſe beantragt der Red. 


ner die Vorlegung der auf die Blokade bezüglichen Papiere. W. Forſter räumt 
ein, daß die Anerkennung der Blokade ein Neutralitätsbruch ſein würde, wenn 
fi) darthun ließe, daß die Blokade eine bloße Scheinblokade ſei. Letzteres ſei 
Die Regierung möge auf dem bisher verfolgten Wege 
Ihrer hochherzigen Langmuth jei es gelungen, England bisher vor 
einem höchſt beklagenswerthen Kriege zu bewahren. 


errechtes, wie fie von den großen Jurlſten hingeſtellt worden jeien, leiten 


werden. Denn dadurch, daß ſie an einzelnen Stellen unterbrochen ſei, ver⸗ 
liere fie dieſen Charakter nicht. Damit wolle er allerdings nicht den Fall präju⸗ 
diziren, wo es ſich um ein beſtimmtes Schiff in Bezug auf eine beſtimmte, nicht 
wirklich bloktrte Stelle handle. Es ſeien das Fälle für Reklamationen oder für 
die Entſcheidung eines Priſengerichts. Der Antrag Gregory's wurde hierauf 
verworfen. 

— [Tagesnotizen.] Briefe aus Korfu vom 26. vor. Mis. 
melden die Ankunft des Prinzen von Wales daſelbſt. Die Witterung 
hatte ſeinen Aufenthalt auf der ſchönen Inſel nicht begünſtigt. Er 
hatte ſein Inkognito ſtrenge beibehalten und in Folge des griechiſchen 
Aufſtandes ſeinen Reiſeplan dahin abgeändert, daß er direkt nach 
Syrien fuhr, um Griechenland erſt auf der Rückreiſe zu beſuchen. 
Die Fregatte „Doris“ gab ihm das Geleite und der „Firebrand“ 
war als Kurier vorausgeſchickt worden. — Einer der größten unſe⸗ 
rer Rheder, Hr. Duncan Durbar, iſt vorgeſtern plötzlich vom Schlage 
gerührt geſtorben. Man ſchätzte ſein Vermögen auf nahe an 2 Mile 
lionen Pfd. St. — Der vor Kurzem nach Neu⸗Seeland geſandte 
ehemalige Gouverneur der Kapkolonie, Sir G. Grey, hat ſeine auf 
20,000 Pfd. St. geſchätzte Bücher⸗ und Handſchriften⸗Sammlung 
der offentlichen Bibliothek in der Kapſtadt geſchenkt. — Vor einigen 
Tagen ſtarb hier einer der wenigen ſranzöſiſchen Flüchtlinge, die 
noch am Leben ſind und die kaiſerliche Amneſtie verſchmähen, durch 
Selbſtmord — Lebat, früher Mitglied der Nationalverſammlung 
und Advokat. Bei der Leichenſchau ſagte einer ſeiner Freunde aus: 
der Verſtorbene habe ſich kurz vor ſeinem Tode bei ihm darüber 
beklagt, daß er unausgeſetzt von franzöſiſchen Spionen verfolgt 
werde, die ihn zu einem Attentat auf Louis Napoleon verleiten 
wollten. Die Jury erkannte hierin eine fixe Idee, und gab den 
mitleidigen Spruch: temporärer Wahnſinn! 

— [Auswanderung nach Kanada.] Das „Court 
Journal meldet: „Wir erfahren, daß Lord Palmerſton mit der ihn 
in der Verwaltung jeiner iriſchen Güter auszeichnenden hochherzigen 
Freigebigkeit ſeine Verwalter angewieſen hat, denjenigen ſeiner Eine 
geſeſſenen, welche Luft haben, nach Kanada auszuwandern, nicht 
nur das Reiſegeld, ſondern auch das nothwendige Werkzeug zu ge⸗ 
ben, damit ſie gleich, ſo wie ſie ihre neue Heimath erreichen, an⸗ 
fangen können, zu arbeiten. Wir haben nicht nöthig, zu Jagen, daß 
Viele bereits von dieſem hochherzigen Anerbieten Gebrauch gemacht 
haben, und daß viele Andere Anſtalten treffen, ihnen zu folgen. Es 
iſt natürlich in dieſer frühen Jahreszeit noch unmöglich, anzugeben, 
wie viele iriſche Familien ſich im Laufe des Jahres in Kanada 
niederlaſſen werden. Allein aus ſehr zuverläſſiger Quelle erfahren 
wir, daß die Seelenzahl der Ausgewanderten wohl nicht viel weni⸗ 
ger als 15,000 betragen wird.“ 


Iraukreich. 

Paris, 9. März. [Die Lage Deutſchlands.] Die 
„Opinion nationale“ ſagt bei Gelegenheit des heſſiſchen Konfliktes 
über die Lage Deutſchlauds im Allgemeinen: „Wie 1849, beutet 
Oeſtreich geſchickt die Rivalität der kleinen Staaten, beſonders der 
ſüdlichen Staaten in Beziehung auf Preußen aus. Es ſucht ſich 
an die Spitze der Bewegung, welche zu Gunſten der Bundesreform 
ftatifindet, zu ſtellen und von Bayern, Sachſen, Württemberg, Han⸗ 
nover und den beiden Heſſen unterſtützt, den erſten Rang in Deutſch⸗ 
land wieder einzunehmen, den es durch ſeine letzten Unfälle verlo⸗ 
ren hatle. Preußen, durch dynaſtiſche Vorurtheile in Unbeweglich⸗ 
keit verjegt, weiß ſeinem Nebenbuhler nur diplomatiſche Noten ent» 
gegenzuhalten. Es vermag aber weder das Königreich Italien ans 
zuerkennen, noch entſchloſſen für die nationale Sache einzutreten, 
und dadurch bindet es ſich die Hände. Es zerſtört allmälig die Hoff⸗ 
nungen, welche das deutſche Volk ihm entgegenbrachte, und zeigt ſich 
ohnmächtig, irgend etwas zu unternehmen. Während dieſer Zeit 
gewinnt Oeſtreich das verlorne Terrain wieder, Vor einem Jahre 
war Preußen der Herr Deutſchlands. Heute iſt der alte öſteichiſch⸗ 
preußiſche Dualismus mit ſeinen erbärmlichen diplomatiſchen In⸗ 
triguen wieder zum Vorſchein gekommen.“ 

— l[Tagesbericht.] Die geſtrige Sitzung des geſetzgeben⸗ 
den Körpers war ſehr bewegt. Picard beſprach die im Innern 
offen liegenden Schäden und J. Favre folgte ihm. Das Preßregime, 
die Gemeindewirthſchaft wurden gegeißelt und alles Das begehrt, 


der geſetzgebende Körper ſich etwas für dieſen exkluſiven Widerſtand 
paſſionirt. — Die Berichte des Generals Delarue, Generalinſpek⸗ 
tors der Gendarmerie, welche direkt an den Kaiſer gehen, konſtati⸗ 
ren dieſes Mal (bis zum 5. März), daß, nach den zuſammengeſtell⸗ 
ten Wahrnehmungen der Polizei, eine allgemeine Beunruhigung 


im Lande herirſcht. 


Wäre die Blokade 


) Der Snlicitor General 
Isate, Großbritannien müſſe ſich bei der Frage von den Grundſätzen des Völ. 


was zu einer freien Bewegung gehört. Die Redner tadelten die 


Zweideutigkeiten, mit denen man die gerechteſten Kundgebungen 
der Freiheit achtet, wobei man den Namen der Freiheit mißbraucht. 


ſich derſelben mehr mit Muth, als mit Erfolg. — Der „Moniteur“ 


giebt heule der polytechniſchen Schule folgende Ehrenerklärung: 
„Bei Gelegenheit der neuerdings im Schulviertel vorgekommenen 
Wühlereien iſt behauptet worden, auch die Zöglinge der polytechni⸗ 
ſchen Schule ſeien konfignirt worden. Dies iſt nicht der Fall ge⸗ 
weſen. Die polptechniſche Schule blieb wie immer der Disziplin 
und guten Ordnung treu und hat keinen Augenblick aufgehört, ſich 
ihrer Ausgangstage zu erfreuen.“ — Die Redaktion des Dotationd 
projektes, weiches an die Stelle der zurückgezogenen Palifan-Dota: 
tion treten ſoll, ſtößt ſelbſt in den damit beauftragten Kreiſen auf 
nicht unerhebliche Schwierigkeiten. Der geſetzgebende Körper ſelbſt 
hat ſich mit der modifizirten Idee noch nicht recht befreundet. Für 
alle ſonſtige Nachgiebigkeit glaubt er wenigſtens an dieſer einen 
Oppoſitionsidee feſthalten zu dürfen, und vielleicht kommt es der 
Regierung in Bezug auf viele andere Dinge nicht ungelegen, daß 


Paris, 11. März. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß die „Preſſe“ wegen eines gegen den geſeßgebenden Kör⸗ 
per gerichteten Artikels verwarnt worden ſei. 


Schweiz. 
Bern, 8. März. [Zur Affaire von Ville⸗la⸗grand; 


Verhaftungen in Frankreich.] Die Antwort auf die letzte 


Note des Bundesrathes, betreffend die Affaire von Ville⸗la⸗grand, 
ift bereits eingetroffen. Thouvenel hat den letzten bundesräthlichen 
Vorſchlag angenommen. Demnach bezahlt die Schweiz an die drei 
verwundeten Franzoſen 4350 Fr., und Frankreich an den Wirth 
Choffat, Beſitzer des beſchädigten Hauſes, 400 Fr. — In Lyon 
dauern die Verhaftungen noch immer fort, ebenſo im Elſaß. Glei⸗ 
ches wird aus Paris gemeldet. In Paris ſind die Gefängniſſe 
bereits jo überfüllt, daß verhaftete Studenten, Arbeiter und junge 
Gelehrte ſogar in gewöhnliche Amtslokale untergebracht werden 
mußten. (Schl. Z.) 
Italien. 


Turin, 7. März. [Das neue Kabinet] Wie fi vor⸗ 
ausſehen ließ, finden ſich zwiſchen Ratazzi's Programm und dem 
des geſtürzten Miniſteriums im Weſentlichen keine Differenzpunkte. 
Dieſe Thatſache iſt aber nicht geeignet, die Stellung des neuen 
Premiers gegenüber der Majorität zu erleichtern, da die Frage nach 
dem Grunde des Miniſterwechſels dadurch um ſo näher gelegt wird. 
So hat denn die Rede Ratazzi's heute in den Reihen der Majori- 
tät nur eine zweideutige Aufnahme gefunden. So ſcharf Ratazzi 
die Nothwendigkeit, Italien nicht in Iſolirung gerathen zu laſſen, 
betont, ſo nachdrücklich weiſt er jeden Gedanken zurück, welcher mit 
der Würde und Unabhängigkeit des Landes unvereinbar wäre. Die 
Italiener ſind auf die Ehre ihrer Nation ſo eiferſüchtig, wie es ihre 
uneigennügigften Freunde nur wünſchen können, und die Gegner 
Ratazzi's beuten dieſe Stimmung in den letzten Tagen fleißig aus. 
Die „Opinione“ behauptet, das Portefeuille des auswärtigen Mi⸗ 
niſteriums ſei dem General Durando angeboten worden, der ſich 
jedoch ſchwerlich für ein ſo wenig konſolidirtes Kabinet werde ge⸗ 
winnen laſſen; nach Anderen würde Villamarina berufen werden. 
Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß Ratazzi die Leitung des 
Auswärtigen unter allen Umſtänden in ſeiner eigenen Hand behal⸗ 
ten wird. Er wird das Innere abgeben jo bald wie moglich, aber 
er findet vermuthlich nicht geringe Schwierigkeiten bei der Beſetzung 
dieſes Departements, als Ricaſoli, wie ſchon der Umſtand zeigt, 
daß er zur Beruhigung der Toscaner einen Minifter ohne Porke⸗ 
feuille ernannt hat, während es noch ein Portefeuille ohne Miniſter 
giebt. Ein beſonderes Glück für das Kabinet würde es ſein, wenn 
Cordova ſich mit Anſtand beſeitigen ließe. Viel Auffehen macht ein 
Artikel der „Coſtituzione“, die mit Recht für Cordova's Organ 
gilt; derſelbe droht faſt geheimnitzvoll mit Enthüllungen über die 
wahren Gründe der Kriſis, wenn Ricaſoli's Veriheidiger ihrer Po» 
lemik nicht Einhalt thäten. Unter den unzufriedenen Majoritäts- 
mitgliedern herrſcht große Regſamkeit; Minghetti iſt telepraphiſch 
aus Bolopna zurückberufen worden und Lanza wird morgen ſeine 
Schaaren muſtern, nämlich in der Konferenz, welche über die zu 
beobachtende Haltung der Majorität beſchließen ſoll. (K. 3.) 

Turin, 9. März. [Tages notizen.] Der „Monarchia 
Nazionale“ zufolge hat Vietor Emanuel den Prinzen Napoleon 
für die im Senat gehaltene Rede telegraphiſch beglückwünſcht und 
ihm gleichzeitig im Namen der ganzen Nation gedankt, deren ohne 
dies ſchon große Sympathien für Frankreich ſich durch dieſe Rede 
noch vermehrt hätten. — Ein dem Könige vor ein paar Tagen zur 
Unlerſchrift vorgelegtes Dekret betrifft eine Vermehrung der Ar⸗ 
tillerie. Dieſelbe wird fortan 72 Batterien mit 432 Kanonen 
Au Ne umfaſſen, nebſt 8 Batterien mit 48 Depotkanonen. — 

u Neapel wurde am 8. März, Abends, wieder eine Bombe ges 
worfen, die bei Sta. Brigitta platzte, ohne jedoch Schaden zu thun. 
Dieſes Bubenſtück wurde auch diesmal Veranlaſſung zu einer 
Kundgebung, indem die Bevölkerung die Straßen mit Lebehochs 
auf Stalien und auf Garibaldi durchzog. — Marquis C. E. Birago 
de Viſche, Direktor der „Armonia* und Gründer des Journals 
„Il Piemonte“ iſt am 5. d. nach langer und ſchmerzlicher Krank⸗ 
heit hier geſtorben. — Die letzten Nachrichten über das Befinden 
des Erzbiſchofs Migr. Tramoni lauten hoͤchſt beunruhigend. Er 
hat bereits die Sterbeſakramente empfangen. 

Genua, 9. März. [Bei der heutigen Sitzung det 
Komité's di Provedimentol ergriff Cuneo nach Gaxibaldt 
das Wort und ſagte: Die Anweſenheit Garibaldi's bezeuge im Ans 
geſichte Euxopa's die Einhelligkeit der italieniſchen Demokraten, 
deren Programm die Ausführung des Volksvotum vom 20. Oktbr. 
1860 fei. Die Regierung därfe, ſtatt auf dieſe Verſammlung mit 
Mißtrauen zu blicken, ſich zu derſelben Glück wünſchen. Wir werden 
ſtets uns eins fühlen mit der Regierung, ſobald dieſe wie wir die 
Einheit dez Vaterlandes will, die wir mit allen geſetzlichen Mitteln 
zu erſtteben ſuchen, indem wir Rom als Hauptſtadt des Landes 
wollen. Nach dieſer mit allgemeinem Beifall aufgenommenen Rede 
wurde das Protokoll der vorigen Sitzung verleſen. Derjenige Ab⸗ 
ſchnitt deſſelben, in welchem von der Petition wegen Rückberufung 
Mazzini's die Rede iſt, wurde mit Lebehochs auf Mazzini begrüßt. 


Baroche hatte die ſchwere Aufgabe, zu antworten und er entledigte Die Sitzung wird fortgeſezt. 


Genua, 10. Marz. [Telegr.] Die Komités, welche Ga⸗ 

ribalbi zu ihrem Präſidenten gewählt, haben ihn beauftragt, von 
der Regierung die Rückberufung Mazzini's zu verlangen; ſie haben 
den Grundſatz der allgemeinen Abſtimmung adoptirt und werden 
ſich mit einer Petition an das Parlament wenden. 


Spanien. 
Madrid, 9. März. [Telegr.] Die Regierung wird den 
General Prim nicht abberufen. — Mehrere Mars Prälaten be⸗ 
geben ſich zur Kanoniſatjon der japaniſchen Märtyrer nach Rom. 


Nußland und Polen. ’ 
Warſchau, 9. März. [Judenſteuer.] Der Magiſtrat der 
Hauptjiadt Warſchau ſchärft aufs Neue die Beftimmung ein, daß 
jeder auswärtige Iſraelit für den Aufenthalt in hieſiger Stadt die 
ſog. Tagzettelabgabe von 10 Kopeken täglich zu entrichten habe 


Dänemark. 


3 
gende königliche Verordnung vom heutigen Tage mitzutheilen. 


Kopenhagen, 10. März. [Aus dem Reichs rath.] (Gerlieſt die k. Verordnung über die Auflöſung des Abgeordneten⸗ 


Der Antrag auf Ausſchließung der ſchleswigſchen Abgeordneten 
Hanſen von Grumby und Thomſen von Oldensworth wurde heute 
in zweiter und letzter Berathung ohne Debatte vom Reichsrath an⸗ 
genommen. (H. B. H.) 

Griechenland. 

Athen, 1. März. un — 8 der Dinge in und um Nauplia] 
iſt folgende. Der größte Theil der Rebellen liegt eine Viertelſtunde vor Nau- 
plia neben der Straße nach Argos; fie halten das Dorf Aris, den Berg „Pro- 
phet Elias“ und eine Mühle hart an der Straße beſetzt. Beim erſten Gefechte, 
das vor acht Tagen ſtattfand, wurde von den königlichen Truppen die Mühle 
genommen und demolirt, aber nicht weiter veſetzt gehalten; den andern Tag 
Aber wurden die Ruinen von denſelben wieder beſetzt und daſelbſt eine Kanone 
aufgeführt. Die Rebellen ſind an den genannten Orten gut verſchanzt, mit 


Proviant verſehen und haben Waffen und Munition in Hülle und Fülle. Nau - 


plia iſt das Waffendepot des Landes, hat die größten Pulvervorräthe, wenn 
auch die Pulverfabrik in den Händen der Königlichen ift. — Eine wahre Wuth 
aben die Frauen. Die Frau eines Oberſt-Lieutenants, Artemis mit Namen, 
eine Familie, die mit mancher Gunſt vom Hofe beglückt worden ift, theilte mit 
in Enthuſiasmus Kokarden aus, die ein rothes Kreuz im weißen Felde 
darſtellen, ihre 18jährige Tochter macht die Marketenderin und ſchwingt vom 
Balkon herab die Fahne des Aufruhrs; eine andere, Wittwe eines ehemaligen 
Miniſters, hält eindringliche Reden an die Soldaten, und ihre Mutter, die 

au des in Athen lebenden Senators Antonopoulos ſchreibt nach Athen Briefe 
voll Freude über die geregelten Zuſtände in Nauplia und über die Einigkeit 
zwiſchen Militär und Volk. — General Tzokris aus Argos, welcher zuerſt die 
Aufſtändiſchen auf jede Weiſe unterſtützte und ihnen — überlieferte, begab 
ſich dann ſelbſt nach Nauplia und verlangte als älterer Offizier das Kommando 
über ſämmtliche Truppen der Rebellen. In dieſer Forderung ging aber das 
Direktorium der Rebellen nicht ein. Darauf entfernte ſich Tzokris, den Un⸗ 
muthigen ſpielend, und lebte außerhalb Nauplia's in einem Landhauſe. Als 
nun General Kolokotroni mit königlichen Truppen den Weg von Argos nach 
Tripolizza beſetzte, näherte ſich ihm Tzokris und ſuchte eine Unterredung nach; 
Kolokotroni ging darauf ein und lud ihn ein, zu ihm zu kommen. Tzokris traute 
aber dem Landfrieden nicht und verlangte, Kolokotroni ſollte zu ihm kommen, 
was dieſer nicht that. Somit zerſchlug ſich die Unterredung, die offenbar 
Dokris Unterwerfung und den Verrath der Rebellen zur Folge gehabt 
batte. Er kehrte hierauf wieder nach Nauplia = se und da an demſelben 
Tage die königlichen Truppen unter ſuspendirte Beamte wieder ihre Funktionen 
begannen, jo glaubten die Rebellen, daß Tzokris daran Schuld ſei, nahmen 
ihn gefangen, ſetzten ein Kriegsgericht ein und verurtheilten ihn zum Tode. Das 
Urtheil iſt noch nicht vollzogen. Tzokris ift einer jener Häuptlinge, die vor 
dem Unabhängigkeitskriege der arbeitenden Klaſſe angehörten, er war Bäder 
geſelle. Seine robuſte Geſtalt, ſein thieriſcher Muth, feine Rauf und Raub ⸗ 
luſt brachten ihn bald an die Spitze verwegener Geſellen, und reiche Beute an 
Gold und Silber, Grund und Boden, den türkiſchen Händen entriſſen, war 
der Lohn für ſeine Thaten. An Rang und Würden konnte es nicht fehlen, denn 
da die damalige proviſoriſche Regierung Griechenlands kein Geld hatte, um 
die Landes vertheidiger A bezahlen, jo wurden fie mit hohen Titeln belohnt, die 
immerhin ein giltiger Wechſel für die Zukunft waren. — Der Biſchof von Tri- 
polizza nahm ebenfalls keinen Anſtand, die Fahne der Rebellen zu ſegnen und 
eine ihm anvertraute Heerde aufzufordern, der Nauplianer Regierung den Eid 


Au leiſten. (Tr. 3.) 
Afrika. 


Alexandrien, 9. März. [Telegr.] Der neue franzöͤſiſche 
Generalkonſul Mellinet iſt heute hier eingetroffen. — Der Vize⸗ 
könig hat mit dem Hauſe Oppenheim eine Anleihe von 40 Mill. 
Franks abgeſchloſſen. 

Amerika. 

([Die mexikaniſche Expedition.] Der Moniteur“ 
bringt abermals einen Brief aus Veracruz vom 31. Jan. Der⸗ 
ſelbe iſt voll bitterer Klagen über die Verkehrheit, mit der das 
Interventionsunternehmen angegriffen worden jet. Als es, fo heißt 
es in dem Schreiben, zuerſt in Mexiko verlautet habe, daß von 
Seiten der dret Mächte eine Intervention beabſichtigt werde, habe 
ſich der mexikaniſchen Machthaber die größte Beſtürzung bemächtigt 
und ſie ſeien zu allen möglichen Zugeſtändniſſen bereit geweſen. 
Als aber die Spanier vor den Franzoſen und Engländern angekom⸗ 
men ſeien und von Veracruz Befig ergriffen hätten, habe das Ge⸗ 
fühl der Furcht dem in Mexiko faſt allgemeinen Haſſe gegen die 
Spanier Platz gemacht. Zwiſchen den Vertretern der drei Mächte 
herrſche Zwieſpalt. General Prim ſei nicht wieder zu erkennen. Der 
verwegene Haudegen habe ſich in einen bedächtigen, beinahe furcht⸗ 
ſamen Unterhändler verwandelt. Sofortiges energiſches Handeln 
thue noth und für die Führer ſeien beſtimmt abgefaßte gieichlautende 
Inſtruktionen erforderlich. Vor Allem aber müſſe der Kaiſer der 
Franzosen Verſtärkungen ſchicken; denn man rechne haupfſächlich 
auf Frankreich, um Mexiko aus ſeinem Zuſtande der tiefſten Zer⸗ 
rüttung heraus zu reißen. — Laut Berichten der „Opinion Natio- 
nale“ aus Veracruz vom 8. Febr. ſollten die franzöfiſchen Trup⸗ 
pen ſehr bald ein in militäriſcher wie ſanitätlicher Beziehung aus⸗ 
gezeichnet gelegenes Lager bei Jalapa, etwa 100 Kilometer von 
Veracruz entfernt, auf der nach der Hauptſtadt führenden Straße 
beziehen. Es war in Veracruz die Rede von der bevorſtehenden 
Abberufung des Generals Prim, der als Oberbefehlshaber der ſpa 
niſchen Expeditionstruppen durch General Gaſſet, einen ſchon jeit 
35 Jahren in ſpaniſchen Dienſten ſtehenden Franzoſen, erſetzt wer⸗ 
den ſoll. Der franzöſiſche Brigadegeneral Graf Loreneez ſollte 
demnächſt in Veracruz eintreffen und, um auf gleichem Fuße mit 
dem ſpaniſchen und englischen Befehlshaber zu ſtehen, zum Diviſions 
general befördert werden. 

Buenos Ayres, 29. Jan. [Die Lage.] General Mitre 
hatte die Regierung der Provinz Buenos Ayres wieder übernom⸗ 
men. Die lange anweſende Nationalgarde war am 18. Jan. dort⸗ 
hin zurückgekehrt und von den Einwohnern mit Jubel empfangen 
worden. Laut Berichten aus Corrientes waren dort Dampfer und 
Truppen aus Buenos Ayres eingetroffen und hatten ſich eines gu- 
ten Empfange zu erfreuen gehabt. Ein Regiment war gelandet 
und hatte am Ufer Quartiere bezogen. Edward Thornton und Le⸗ 


febre de Becour, der britiſche und der franzöſiſche Geſandte beim 


argentiniſchen Bunde, waren am 18. Jan. von Parana aus in Bue⸗ 
nos Ayres eingetroffen. Man glaubte, es werde zu Streitigkeiten 
über die Wahl der zukünftigen Hauptſtadt der Republik kommen; 
doch ſchien Buenos Ayres die meiſten Ausſichten zu haben. Man 
erwartete, daß der Kongreß in Roſario zuſammentreten werde. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. £ 

Berlin, 11. März. [Die 9. Sitzung] wird vom Prä⸗ 
fidenten Prinzen zu Hohenlohe⸗Ingelfingen um 10%, Uhr eröffnet. 
— Am Miniſtertiſche: das Miniſterium, mit Ausnahme des Hrn. 
v. Bethmann⸗Hollweg. — Die Tribünen ſind gefüllt, die zahlreich 
anweſenden Mitglieder ſtehen gruppenweiſe in eifrigem Geſpräch. 
Nachdem der Präfident die Sitzung für eröffnet erklätt hat, nimmt 
das Wort der Miniſter v. d. Heydt: Meine Herren: Das Staats⸗ 
miniſterium hat Ihnen auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung fol⸗ 


und Vertagung des Herrenhauses; ſ. unten.) — Der Präſident: 
Nach dieſer Veröffentlichung haben weitere Verhandlungen nicht 
ſtattzufinden. Ich erſuche um die Ermächtigung, mit den Schrift⸗ 
führern das heutige Protokoll vollziehen zu dürfen und bitte die 
Mitglieder, das Bureau von etwaigem Wechſel Ihres Wohnorts 
für den Fall der Wiedereinberufung in Kenntniß zu ſetzen. Meine 
Herren! wir ſcheiden. Gott ſegne den König und das Vaterland, 
Ich glaube in Ihrer aller Sinne zu handeln, wenn ich rufe: „Es 
lebe Se. Maj. der König.“ — Das Haus wiederholt dreimal den 
Ruf, worauf der Präſident die Sitzung schließt. 


Haus der Abgeordneten. 
Berlin, 11. März. (17. Sig ung.] In der Stadt erwar⸗ 


tete man für heute die Auflöſung oder Verlagung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes. Schon lange vor 10 Uhr bildeten ſich zahlreiche Grup⸗ 


pen auf dem Dönhofsplatze. Das Innere des Hauſes bot einen 
lebhaften Anblick. Das Haus war vollzählig und in lebhaftem Ge⸗ 
ſpräche. Alle Zuhörerraͤume waren überfüllt. Das diplomatiſche 
Korps war faſt vollſtändig in ſeiner Loge erſchienen. Um 10 Uhr 


10 Minuten treten ein: die Miniſter v. d. Heydt, v. Patow, Graf 


Pückler, Graf Schwerin, v. Roon, v. Bernuth und Graf Bernſtorff. 
— Der Präſident: Der Herr Miniſter v. d. Heydt hat das 


Wort verlangt; ich ertheile ihm daſſelbe. — Miniſter v. d. Heydt: 


Meine Herren! Durch mein Schreiben vom 7. d. M. an Ihren 
Herrn Präfidenten hat das Haus der Abgeordneten davon Kennt⸗ 
niß erhalten, daß das Staats miniſterium in den letzten Tagen mit 
wichtigen Berathungen beſchäftigt war. Dieſe Berathungen waren 
eine Folge des in der letzten Sitzung dieſes Hauſes gefaßten Bes 
ſchluſſes. Das Staatsminiſterium hat geglaubt, in ernſte Erwägung 
ziehen zu müſſen, welches Verhalten ihm dieſem Beſchluſſe gegenüber 
ezieme. Nachdem der Finanzminiſter in der entgegenkommendſten 
eiſe eine Erwägung der gewünſchten größeren Spezialiſirung des 
Etats für das Jahr 1863 in Ausſicht geſtellt, und hiernach um ein 
gleiches Entgegenkommen das Haus der Abgeordneten erſucht hatte, 
hat daſſelbe dennoch den von dem Abg. Hagen geſtellten Auttag an- 
genommen. Dieſer Beſchluß, wie man auch über das Recht des Ab⸗ 
georbnetenhauſes und die materielle Tragweite deſſen, was beſchloſ⸗ 
ſen worden, denken mag, bezeichnet in entſchiedener Weiſe die Stel⸗ 
lung, die das Haus der Abgeordneten der Regierung gegenüber 
einzunehmen beabſichtigt, und hat dem Staatsminiſterium nach ge⸗ 
wiſſenhafter und ernſter Berathung die Ueberzeugung aufdringen 
müſſen, daß es in dem Haufe der Abgeordneten nicht dasjenige 
Vertrauen beſitzt und demgemäß nicht diejenige Stütze finden kann, 
deren es nothwendig bedarf, um die ihm anvertrauten Intereſſen 
des Königs und des Vaterlandes mit Erfolg wahrnehmen zu kön⸗ 
nen. Diele Ueberzeugung mußte dem Staatsminiſterium die gebie⸗ 
teriſche Pflicht auferlegen, Sr. Maj. dem Könige die allerunterthä⸗ 
nigſte Bitte um ſeine Entlaſſung vorzutragen. Dies iſt unter dem 
8. d. M. geſchehen. Se. Maj. der König haben aber auf dieſe Bitte 
einzugehen nicht geruht, dieſelbe vielmehr mittelſt Ordre vom 9. 
d. M. folgenden Inhalts abgelehnt: 

Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom geſtrigen Tage 
gebe Ich demſelben zu erkennen, daß bei dem Vertrauen, welches 
Ich demſelben ſchenke, ſo wie bei der Achtung, in welcher daſſelbe 
bei dem wohldenkenden Theile der Nation ſteht, Ich auf das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch deſſelben nicht eingehen kann. In Erwägung der 
Gründe, welche das Staatsminiſterium zu dem Antrage um Ent⸗ 
laſſung bewogen haben, ſehe ich den weiteren Maaßregeln entgegen, 
welche daſſelbe glaubt Mir rathen zu müſſen, um die Verwaltung 
Ihrer Aemter mit Erfolg zum Wohle des Staates fortführen zu 
können. Berlin, den 9. März 1862. (gez.) Wilhelm. An das 
Staatsminiſterium. > 

Dieſer Allerhöchſten Willensäußerung ſich unterzuordnen, hat 
das Staats miniſterium für feine unabweisliche Pflicht erachtet und 
demgemäß die weiteren Maaßregeln in Erwägung gezogen, welche 
es Sr. Majeftät zu rathen habe, um ſeine Aemter mit Erfolg zum 
Wohle des Landes fortführen zu können. Das Staatsminiſterium 
iſt von der Ueberzeugung durchdrungen, daß nur ein einträchti⸗ 
ges und vertrauensvolles Zuſammenwirken der Ver⸗ 
tretung des Landes mit der Regierung Sr. Mai. des 
Königs dem Intereſſe der Monarchie entſpricht. Indem 
es nun auch nach wiederholter, im vollen Bewußtſein ſeiner Ver⸗ 
antwortlichkeit ſtattgefundener Prüfung der Verhältniſſe ſich noch 
zu der Annahme berechtigt hält, daß die Vorgänge in der Sitzung 
vom 6. d. M. den Beweis geliefert haben, daß dieſe Bedingung zur 
Zeit nicht zutrifft, hat das Staatsminiſterium Sr. Maj. dem Kö: 
nige zunächſt nur rathen können, von dem im Arkikel 51 der Ver⸗ 
faſangkurkaade vorgeſehenen Rechte der Krone Gebrauch zu ma⸗ 
chen. In Folge deſſen hat das Staatsminiſterium dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe folgende Allerhöchſte Verordnung zu verkündigen: 


Wir Wilhelm von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. 
verordnen auf Grund der Artikel 51 und 77 der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde vom 31. Januar 1850 nach dem Antrage des Staatsmini⸗ 


ſteriums, was folgt: §. 1. Das Haus der Abgeordneten wird hier⸗ 


durch aufgelöſt. 8. 2. Das Herrenhaus wird hierdurch vertagt. 
F. 3. Unſer Staatsminiſterium wird mit der Ausführung der gegen⸗ 


wärtigen Verordnung beauftragt. Urkundlich unter Unſerer Höchſt⸗ 


eigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 11. März 1862. (L. S.) (gez) Wilhelm. 
von Auerswald. von der Heydt. von Patow. Graf 
Pückler. Graf von Schwerin. von Roon. von Bernuth. 
Graf von Bernſtorff. Verordnung, betreffend die Auflöſung 
des Hauſes der Abgeordneten und die Vertagung des Herrenhauſes. 
Das Haus nimmt die Verkündigung mit lautloſer Stille entgegen. 
— Der Präſident Grabow: Indem ich dem Hauſe meinen 


Dank für die mir allſeitig gewordene Unterſtügung bei Ausübung 


des mir übertragenen Amtes ausſpreche, ſchließe ich in Folge der 
ſoeben vernommenen Kabinetsordre dieſe letzte Sitzung dieſer Legis⸗ 
laturperiode mit dem Rufe: Hoch lebe Se. Maj. der König! — 
Das Haus ſtimmt mit Begeiſterung dreimal in dieſen Ruf ein. 
Unter großer Aufregung verlaſſen die Abgeordneten den Saal. 
Auf dem Dönhofeplage ſtehen hunderte von Menſchen. Bei ſeinem 
Erſcheinen auf dem Platze wird Hert Schulze (Berlin) mit Zeichen 
der Sympathie empfangen und von einer großen Menge bis in 
ſeine Wohnung begleitet. 


— Inf Folge der Auflöſung des Abgeordnetenhanies ift bereits 
eine von ſehr zahlreichen Mitgliedern der Majerität vom 6. d. M. 
unterzeichnete Erklärung erlaſſen, welche lautet: 

„Als wir in das Haus der Abgeordneten traten, waren wir 
entſchloſſen, mit großer Maͤßigung alle Schritte zu vermeiden, welche 
zu Zerwürfniſſen innerhalb der liberalen Mehrheit des Hauſes oder 
zwiſchen der Volksvertretung und der Regierung Sr. Maj. des Köͤ⸗ 
nigs führen könnten, aber ebenſo entſchloſſen, treu dem empfangenen 
Mandate des preutziſchen Volkes, das verfaſſungsmäßige Recht 
ſeiner Vertreter zu wahren und keinem Konflikte auszuweichen, der 
uns auf dieſem Wege aufgenöthigt würde. Wir glauben unſere 
Pflicht erfüllt zu haben. 

Die Weiſe, in welcher bisher der Staatshaushalt geordnet 
wurde, machte das weſentlichſte Recht der Volksvertretung, das 
Recht, die Einnahmen und Ausgaben des Staates zu bewilligen 
und zu überwachen faſt bedeutungslos. Denn nach der Annahme 
der letzten Jahre und nach der Auffaſſung der Regierung, welche 
ſie in dem Geſetzentwurf über die Oberrechnungskammer geltend 
gemacht hat, iſt dieſelbe der Volksvertretung gegenüber bei der 
Verwendung der öffentlichen Gelder nur an die allgemeinen Titel 
und Summen gebunden, welche in den Hauptetat des Staatshaus⸗ 
halts aufgenommen ſind und in der Geſetzſammlung veröffentlicht 
werden. Dieſe find aber in den wichtigſten und koſtſpieligſten 
Verwaltungszweigen, vor allem in der Militärverwaltung, jo groß 
und umfaſſend, daß ſie den Miniſtern einen der Kontrole des Ab⸗ 
georduetenhauſes faſt gänzlich entzogenen Spielraum und die 
Machtvollkommenheit gewähren, auch ohne und gegen den Willen 
der Volksvertretung tiefeingreifende Einrichtungen zu treffen oder 
aufrecht zu erhalten. ö 

Um dieſe ſcheinbare Feſtſtellung des Budgets zu einer wirkli⸗ 
chen zu machen, führten wir einen Beſchluß des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten herbei, nach welchem nicht nur die Nothwendigkeit einer 
ſpezielleren Budgetbewilligung für die Zukunft ausgeſprochen ward, 
ſondern auch ſchon für das laufende Jahr in den bindenden Haupt- 
etat diejenigen Summen aufgenommen werden ſollten, für welche 
dies zur pflichtmäßigen Ausübung der verfaſſungsmäßigen Kontrole 
erforderlich und nach der Einrichtung des Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗ 
weſens ausführbar erſcheinen würde. Die ſofortige Ausführbarkeit 
dieſes Beſchluſſes hat ſich auch bereits durch die Umarbeitung meh⸗ 
wih Etats nach Maaßgabe deſſelben in der Budgetkommiſſion be⸗ 
währt. 

Daß eine ſolche detaillirte Aufſtellung des Hauptetats künftig 
unerläßlich ſei, ward von allen Seiten anerkannt, und die königliche 
Staatsregierung ſelbſt ſtellte eine derartige Abänderung für die Zu⸗ 
kunft in Nusſicht. Dagegen widerſprach fie derſelben für dieſes 
Jahr. Wir aber, die wir nicht über die Formen künftiger Budgets 
zu verfügen, jondern über den Inhalt des gegenwärtigen nach 
Pflicht und Gewiſſen zu beſchließen hatten, wir durften uns nicht 
auf Wünſche beſchränken, denen auch ſpäter ſchwerlich ohne die eigne 
Thätigkeit der Volksvertretung in genügendem Maaße entſprochen 
werden wird; wir waren verpflichtet, die Mittel des Staates nur 
in einer Form zu bewilligen, welche die uns obliegende wirkliche 
Kontrole möglich machte. Wir durften, ſoweit es an uns lag, das ver⸗ 
ſaſſungsmäßige Recht des Volkes nicht zu einem weſenloſen Schein 
werden laſſen. Wit mußten in Erfüllung unſerer verfaſſungs mäßi⸗ 
gen Pflicht das uns gebotene Mittel anwenden, um uns eine 
vollſtändige Darlegung und eine wirkliche Innehaltung des feſtzu⸗ 
ſetzenden Staatshaushalts in feinen einzelnen Poſitionen zu ſichern. 
Es leuchtet außerdem ein, wie weſentlich gerade jetzt eine ſehr ſpe⸗ 
zielle Feſtſetzung des Militäretats war. Die königliche Regierung 
hat die Faſſung dieſes Beſchluſſes, ohne ſeine praktiſche Durchfüh⸗ 
rung in der Bearbeitung des Etats abzuwarten, mit einer Aufs 
loͤſung des Hauſes beantwortet. Wir haben unſer klares unzweifel⸗ 
haftes Recht einer Budgetbewilligung in bindender Form ausgeübt 
und keineswegs in die Rechte der Exekutive eingegriffen. Wit ha⸗ 
ben keine unfruchtbare Oppoſition erhoben, keinen kleinlichen Streit 
geſucht. Wir haben in einer großen und wichtigen Angelegenheit 
das verfaſſungsmäßige Recht der Volksvertretung zu einer Wahrheit 
machen wollen. Wir erwarten mit gutem Gewiſſen das Urtheil des 
Landes. Berlin, 11. März 1862.“ 

v. Arnim. Aßmann. Bahn. Bauck. Dr. Becker. Behrend. Dr. 
Beitzke. Bellier de Launay. Bering. Dr. Bender. Berger. Dr. 
Bernhardi. Bertram. Bresgen. Buchholtz. v. Carlowiß. Caſpers. 
Chomſe. Coupienne. Dahlmann. v. Diederichs. Dieſterweg. Dun⸗ 
cker. Dr. Faucher. Förſter. v. Forckenbeck. Forſtmann. Frehſee. 
Frentzel. Dr. Freſe. Gabke. Gerlich. Gortzitza. Groote. Haacke. 
Haebler. Hagen. Heidenreich. v. Hennig⸗Plonchott. v. Hennig⸗ 
Dembowalonka. Hirſchberger. Hölzer (Daun). Houſſelle. v. Ho» 
verbeck. Immermann. John. Kalau v. d. Hofe. Kerſt. v. Kirch⸗ 
mann. Kleemann. Knoevenagel. Dr. Koſch. Krieger (Goldapp). 
Krieger (Berlin). Larz. Leue (Gummersbach). Lietz. Löwe. Lude⸗ 
wig. Dr. Lüning. Martiny. Mellien. Metzmacher. Michaelis. 
Mühlenbeck. Müller (Demmin). Dr. Müller (Arnswalde). Müllen⸗ 
ſieffen. Nücker. Oppermann. Papendieck. Pariſius (Gardelegen). 

Parriſius (Brandenburg). Dr. Paur. Pießker. Poſt. Prince-Smith. 
Qual. Raffauf. Reichenheim. Reimnit. Rey. Römer. v. Rönne 
(Solingen). Roepell (Danzig). Rolshoven. Runge. Dr. Rupp. 
Salfeld. v. Saucken (Gerdauen). v. Saucken (Tarputſchen). Schanz. 
Schiebler. Schneider. Schlick. Schmidt (Beuthen). Schmidt (Ran⸗ 
dow). Schmiedecke. Schulze ⸗Delitzſch. Schulze (Seehauſen). 
Schumann. Schwarz. Servatius. Seubert. Soenke. Steinhardt. 
Stephan. v. d. Straeten. Taddel. Techow. Tweſten. Baron v. Vaerſt. 
Velthuſen. Virchow. Waldeck. Waldhausen. Weſtermann. (Weitere 
Beitrittserklärungen ſtehen vorausſichtlich noch zu erwarten.) 


Militärzeitung. 

England. [Die Oppoſition gegen die Volunteerskorpsz 
Armee und Flottenbudgets; Vermiſchtes.] Die Oppoſition gegen 
die Volunteerskorps in den engliſchen Militärblättern, ſowie in den Tory: Or⸗ 

anen, welche ſich in ihrer mehr exkluſiven Richtung von vornherein gegen dieſe 
Na e „wo nicht offenbar feindlich, mindeſtens doch ſehr kühl und 
zurückhaltend bewleſen haben, überſteigt in Veranlaſſung der 200,000 Pfd. St., 
welche in dem diesjährigen Armeebudget für die Volunteers ausgeworfen ſind, 
jedes Maaß. Die „Army und Vavy gazette“, das wichtigste engliſche Militar⸗ 
dlatt, nennt die neue Schöpfung geradezu ein verfehltes Unternehmen und for⸗ 
dert entweder deren durchgreifende Reform ganz auf dem Standpunkt des ſtehen⸗ 
den engliſchen Heeres, was natürlich bei dem dieſer Frelwilligenbewegung zu 
Grunde liegenden Prinzip und Elemente unmöglich iſt, oder die Auflöſung des 
ganzen Inſtituts je eher je lieber. Es iſt der alte Haß der Militärs von Fach 

egen die Freiwilligen, welcher um 200,000 Pfd. St. willen das Kind mit dem 
Bade ausſchütten möchte und doch — was iſt dieſe geringfügige Summe gegen 


die 14,300,000 Pfd. St. oder 95,333,333 ½ ie welche nach dem ſchon ver⸗ 
„ engliſchen Armeen dgef die engliſche Armee von zuſammen nur 
228,000 Mann Stärke auch für dieſes Jahr wieder beanſprucht. Der militä⸗ 
riſche Werth der Volunteers mag ein bedingter und zweifelhafter ſein, allein 
immerhin fallen 150—180,000 gutgerüftete bewaffnete Mannſchaften doch ins 
Gewicht und billiger als für 200,000 Pfd. St. dürften dieſelben ſicher nirgend 
auf die Beine gebracht, oder wie hier gar nur in Beſtand erhalten werden. — 
Für die engliſche Flotte, deren Budget nun demnächſt zur Berathung und Ber 
willigung jteht, werden für dieſes Jah von der englifchen Regierung 11,794,305 
Pfd. St. gefordert. Es find das 481,945 Pfd. St. oder 3,213,063 ¼ Thlr. 
weniger, als im vorigen Jahre, wo das Marinebudget 12,640,588 Pfd. St. 
oder 84,270,586 ¾ Thlr. betrug. Die Ausgabe für die letzte amerikaniſche Ver- 
wicklung habe in der Marine allein 364,338 Pfd. St. oder 2,428,920 Thlr. be. 
tragen. — Die aer Regimenter ſollen, ſofern ſie in den drei Königreichen 
ſtehen, per Bataillon, reſp. bei den an von nur 10 Kompagnien, per 
Regiment, nur einen Beſtand von 10 u 1 — Die Zählung der 
woffenfähigen Bevölkerung von Kanada, Behufs Bildung einer dortigen Lo⸗ 
kalmiliz hat 627,174 a ergeben, worunter ſich die ſämmtlichen waffenfähi⸗ 
gen Männer vom 18.—60. Lebensjahre einbegriffen finden. 

Frankreich. [Literariſches; neue Czako's; Bewaffnung der 
Kavallerie; Vervollſtändigung der innern Befeſtigung von 
Paris.] Der 2 Kaiſer von Frankreich hat bekanntlich ſchon als Prinz ſich 
mit großem Eifer artilleriftiihen Studien ergeben und theilweiſe als deren 
Frucht das nach einem großartigen Plane angelegte Werk: „Etudes sur le 
passé et Pavenir de Partillerie; Tome 1 et 2“ in den Jahren 1846 und 1851 
erſcheinen laſſen. Dieſe beiden Theile, welche in der vortrefflichen, 1856 und 57 
zu Berlin erichienenen Ueberſetzung des Lehrers an der preußiſchen Kriegsakade⸗ 
mie, Premier Lieutenant Müller, auch in Deutſchland Verbreitung gefunden 

aben, behandeln die „Vergangenheit“ der Artillerie, und zwar den ver 
bewohl wie den Belagerungskrieg, welche beide den Zeitraum von 1328—164 
umfaſſen. Seit dem Jahre 1851 ruhte nun das leider unvollendete Werk ganz, 
und es war fehr zweifelhaft, ob auch „Die Zukunft der Artillerie“ noch von dem 
jetzigen Kaiſer auf dem Papier bearbeitet werden würde. In dieſem Monat Fe⸗ 
bruar iſt jedoch nun der dritte Schlußband, unter den 1 des Kaiſers von 
dem Dberften Save 3 bei Dumaine zu Paris im Druck erſchienen, 
und iſt der Titel dieſes Theils: „Etudes sur le passé et Javenir de Vartille- 
rie; ouvrage continue & l’aide des notes de! Empereur par le Colonel Favé. 
Tome III. Histoire des progrés de Partillerie.“ Das Werk ſchließt ſich dem 
Aeußeren nach ganz den erſten zwei Bänden an; es bildet einen ſtarken Band 
in Quart und iſt mit 37 Tafeln ausgeftattet. Der Preis beträgt 37 Fr. Eine 
deutſche Ueberſetzung auch dieſes dritten Bandes dürfte wohl nicht ausbleiben. 
— Statt der bisher in der franzöſiſchen Armee getragenen Czako's, welche in 
der Armee jo mißliebig find, daß bekanntlich während des letzten italienischen 
Feldzugs die überwiegende Anzahl der zu demſelben befehligten Regimenter ger 
gen die Beſtimmung des Kaiſers dieſes Ausrüſtungsſtück in ihren heimiſchen 
Garniſonen zurückgelaſſen hatten und nur mit den leichten afrikaniſchen Tuch⸗ 
käppi's ins Feld gerückt waren, ſollen nunmehr bei den franzöſiſchen Truppen 
leichte Czako's von Kork eingeführt werden, welche mit blauem Tuche überzogen 
find. Verſuchsweiſe find deren auch von Pappe ausgegeben worden. — Die 
Piſtolen der Kavallerie ſind nunmehr ſämmtlich mit gezogenen Röhren verſehen 
worden, fo daß jetzt der glatte Lauf bei ſämmllichen Handfeuerwaffen gänzlich 
verſchwunden ift. — Die innere Befeſtigung von Paris gegen eine etwa mög ⸗ 
liche Volkserhebung wird dadurch eine weitere Vervollſtändigung erhalten, daß 
von der Alma-⸗Brücke zwiſchen der pont de Jena und pont des Invalides ein 
neuer Boulevard nach dem are de triomphe geführt und dadurch auch Diele 
Seite der Seine in direkte Verbindung mit der Avenue de Neuilly gebracht 
wird, welche bekanntlich einen der Hauptzentralpunkte des für Paris angenom- 
menen und größtentheils auch ſchon ausgeführten inneren Vertheidigungsplaus 
bildet. Schon gegenwärtig befindet ſich die franzöſiſche Hauptſtadt von allen 
dieſen milltäriſchen Vorkehrungen wie mit einem doppelten und dreifachen Netze 
überzogen, welchem letzteren die genannte Avenue, das Stadthaus, das Palais 
de justice, der Louvre und die Ecole militaire als Hauptitüg- und Anleh⸗ 
nungspunkte dienen. Selbſt der Erſatz des Steinpflaſters durch eine Asphalt ⸗ 
nen ift dabei auf der Hauptlinie dieſer Befeſtigungsanlagen nicht vergeſ⸗ 
en worden, und wird ſorgſam ſo erhalten, obgleich dieſe letztere Pflaſterung ſich 
längſt als in jeder Beziehung unpraktiſch und nebenbei wohl um das Zehuſache 
theurer als das Steinpflaſter ausgewieſen hat. Eine Straßenrevolution in Pa- 
ris muß nach alle den dagegen getroffenen Vorkehrungen allerdings in Zukunft 
ſo gut wie unmöglich erſcheinen. —p. 


Lokales und Provinzielles. 

Mg Poſen, 12. März. [Der Verein zur Förderung 

der deutſchen Intereſſen in der Provinz Poſen, und 
die Germaniſirung der Provinz. I.] Kaum iſt ein Jahr 
ſeit Gründung des Vereins der deutſchen Landwirthe vergangen, der 
letzt den Namen „Verein zur Forderung der deutſchen Intereſſen in 
der Provinz Poſen“ angenommen hat, und von den verſchiedenſten 
Seiten wird er angegriffen, und werden Zweifel laut über ſeine 
Erfolge und ſeine Wirkſamkeit. Wir wollen nicht behaupten, daß 
er Außerordentliches geleiſtet, allein wir ſehen uns doch genöthigt 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ſeine Exiſtenz allein ſchon eine 
Thatſache von Bedeutung iſt, weil ſie als erſter Verſuch hieſiger 
Deutschen da ſteht, die zerſtreuten deutſchen Elemente zum Wider 
ſtande gegen das aggreſſive Polenthum zu vereinigen. Kein ähnli⸗ 
cher Verſuch war bis dahin gemacht, wenn wir von der Gründung 
des Nationalvereins in Bromberg abſehen, die zufällig an demſel⸗ 
ben Tage erfolgte, an dem in Poſen die erſte Verſammlung der 
deutſchen Landwirthe ſtattfand. Der Verein hatte aber außerdem 
auch die eigenthümlichſten Schwierigkeiten zu überwinden, die ge⸗ 
würdigt werden müſſen, bevor man abſprechende Urtheile über ſeine 
Wirkſamkeit fällt. Mit Ausnahme der deutſchen Beamten, die ihre 
Beſoldung ſicher aus der preußiſchen Staatskaſſe beziehen, find die 
ſonſtigen Bewohner, Kaufleute, Gewerbtreibende ꝛc. mehr oder wer 
niger von ihren polniſchen Mitbürgern abhängig. Dem gegenüber 
bilden zwar die deutſchen Landwirthe eine unabhängige Klaſſe, in⸗ 
deſſen wird dieſe Unabhängigkeit doch mehrfach beeinflußt von an⸗ 
deren Verhältniſſen. Es giebt unter den deutſchen Beſitzern Fami⸗ 
lien, die mit polniſchen Familien theils verwandt, theils aus früherer 


Zeit befreundet find, Es find nicht wenige deutſche Landwirthe, die 
Güter polniſcher Beſitzer in Pacht haben, die mit ihrem Verpächter 


früher in freundſchaftlichen Vernehmen ſtanden, und daſſelbe nicht 


vollſtändig zeritören wollen durch eine entſchiedene Parteinahme für 


die deutſche Sache. Es giebt ferner unter den deutſchen Landwir⸗ 


then eine Menge Leute, die den Frieden über Alles lieben und die 
um keinen Preis einen Vorwand zu einer offenen Kriegserklärung 


ihrem polniſchen Nachbar geben wollen, deſſen Vieh mit dem ihri⸗ 
gen aus einem Bache trinkt. Es kommt bei Vielen Unklarheit über 
die Rechtsverhältniſſe hinzu, die genährt wird durch eine nicht im⸗ 
mer gleiche Praxis der Behörden, und durch die maaßloſe Dreiſtig⸗ 


keit der Gegenpartei in Behauptungen und in Interpretationen 


ihrer angeblichen Rechtsdokumente. Es kommt endlich dazu die Ge⸗ 


wiſſenhaftigkeit des Deutſchen, die ihn beſtimmt, lieber Unrecht zu 


leiden, als Unrecht zu thun, feine Beſcheidenheit und Langmuth, 
durch die er To 2 abgehalten wird, Gleiches mit Gleichem zu 
vergelten, bis der Jorn über zu Tage gekommene Anmaaßungen 
und Verletzungen ſeiner Geduld ein Ende macht. 

Unter der Einwirkung aller dieſer eite konnte die Bethei⸗ 
ligung am Vereine nicht nur keine allgemeine fein, ſondern es war 
ſogar ſchwierig eine Majorität für irgend entschiedene Schritte zu 
gewinnen; es mußten vielmehr alle Maßregeln vermieden werden, 
die vorausſichtlich die Kluft zwiſchen Deutſchen und Polen zu ver⸗ 
größern ſchienen. Fanden ſich doch ſchon einzelne Mitglieder bewo⸗ 
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gen ihren Austritt aus dem Verein zu erklären, nachdem fie erfah⸗ 
ren, daß darin mehr von Polltik, als von geſelligem Vergnügen die 
Rede ſein ſolle. Nur Schritt für Schritt durfte Seitens des Vor⸗ 
ſtandes vorgegangen werden, um dem eigentlichen Ziele des Ver⸗ 
eins, den Kampf mit dem Polenthume aufzunehmen, näher zu 
treten; doch iſt nicht zu verkennen, daß nach Ablauf eines Jahres 
alle Vereinsmitglieder an Entſchiedenheit und Selbſtbewußſſein bei 
Verfolgung der Vereinszwecke merklich gewonnen haben. Es iſt 
dies ein großer Gewinn, und zwar ein Gewinn, der wejenilid dem 
Verhalten der katholiſchen Geiſtlichkeit bei den Wahlen zu danken 
iſt. Viele Deutſche, die ſich noch dem Wahne hingeben, daß über 
kurz oder lang ſich zwiſchen Deutſchen und Polen wieder ein er⸗ 
trägliches Verhältniß herſtellen werde, ſind durch die Wahlen zu 


gegen die Deutſchen mit jebem Jahre gewachſen und jetzt auch auf 
die unteren Volksklaſſen übertragen iſt. Sie machen die Erfahrung, 
daß es Geiſtlichen durch den Mißbrauch des religiöſen Einfluſſes 
gelungen, ihnen Leute abwendig zu machen, die ſie mit Wohltha⸗ 
ten überhäuft, von denen fie bisher nur gewohnt waren, Beweiſe 
der Zuneigung und Anhänglichkeit zu empfangen. Eine jo rückſichts⸗ 
loſe Agitation mußte die ernſteſten Bedenken aller Deutſchen erre⸗ 
gen, und fie beſtimmen, von jetzt ab auch die bisherigen Rückſich⸗ 
ten gegen die Polen bei Seite zu ſetzen. Seit ſich mit politischer 
Exaltirtheit der religiöſe Fanatismus vereinigt, iſt an Friede und 
Verſöhnung ſchwerlich zu denken. Der nationale Kampf iſt von den 
Deutſchen nicht provozirt, allein er iſt einmal entbrannt, und muß 
ausgekämpft werden. Das Wort, das man Anſtand nahm, früher 


öffentlich auszuſprechen, drängt ſich jetzt Jedem auf als Ueberzeu⸗ 


gung, als Pflicht gegen die Familie, gegen die Mitbürger und ge⸗ 
gen den Staat: „Germanifirung der Provinz!“ 
| 1 X - 

— [Kath. Pfarrſtellen.] Die einſtwellige Verwaltung des Benefi⸗ 

— zu Roſſoſzyce iſt dem Dekan Leſzezyüskt aus Skrzebowo per commen- 

m übertragen und ihm der dorlige Viear Würtz als Subſtitut zugeordnet 
worden. — Die erledigte Pfarrſtelle zu Sosnica ift dem Prodekan Baſiüski 
zu Tursk zur einſtweiligen Verwaltung cum facultate substituendi übertra⸗ 
gen worden. 

— Nr ke Schulſtellen.] Die zweite evang. Schullehrerſtelle zu 
Brätz (Kr. Mejerig) wird zum 15. April d. J. und die evang. Schullehrerſtelle 
zu Gora (Kr. Pleſden wird zum 1. April d. J. erledigt. Der betr. Schul⸗ 
vorſtand hat das Präſentationsrecht. : 

8 Jaraczewo, 11. März. [Wohlthätigkeit.] Das von dem 
Bürgermeiſter Roll hier zu Förderung wohlthätiger Zwecke ins Leben gerufene 
Liebhabertheater gewährt ſehr erfreuliche Erfolge. Wie bereits in d. Bl. er⸗ 
Hay wurde bei der erſten Vorſtellung am 16. v. Did, eine Einunahme von 
83 Thlrn. erzielt. Bei der am letzten Sonntage ſtattgehabten Aufführung 
zweier kleinen Euftipiele haben die Dilettanten wieder große Anerkennung Sei⸗ 
tens der zahlreichen Anweſenden gefunden, und es wurde eine Einnahme von 
42 Thlen, erzielt. Obgleich dieſe Einnahme allerdings die bei der erſten Vor⸗ 
ſtellung nicht erreicht, ſo iſt es doch jedenfalls anzuerkennen, daß in einem jo 
kleinen Städtchen ein ſo hoher Ertrag überhaupt (Dank der betreffenden Diref- 
tion) * werden konnte. ä 

Bromberg, 10. März. [Pocken; die Einliegerz Schifffahrtz 
Mord.] In Folge der hier herrſchenden Pockenepidemje, die jetzt im Abneh⸗ 
men zu ſein ſcheint, (im Stadtlazareth befinden ſich augenblicklich nur noch 3 
Pockenkranke, während vor einem Monate deren 18—20 waren), fordert der 
Magiſtrat öffentlich zur unentgeltlichen Revaceination auf. Durch beſondere 
Anſchreiben wurden die Direktoren und Rektoren der hleſigen Schulanſtalten 
veranlaßt, ihre Schüler und Schülerinnen ebenfalls zur ſofortigen Revaccination 
anzuhalten. — In der Sitzung des landwirthſchaftlichen Kreisvereing zu Schu⸗ 
bin kam u. A. auch die Frage über das Einliegerweſen in hieſiger Provinz und 
die mögliche Verbeſſerung deſſelben zur Sprache. In Schleſien kennt man die 
1575 jogenannten Einlieger gar nicht. Auch dort giebt es wie hier auf größe⸗ 
ren Gütern Wohnhiüuſer, die aber nicht Eigenthum des Gutsherr find, ſondern 
. mit Einſchluß eines Gartens den kleinen Leuten gehören. In vielen 

zällen hat der Gutsherr bei Veräußerungen nur das Vorkaufsrecht. Dieſe 
Einrichtung hat viel für ſich. Der Arbeiter, der ſein eigenes Grundſtück beſitzt, 
ſucht es zu erhalten und zu heben. Er hat etwas zu verlieren und hütet ſich 
vor ſchlechten Handlungen, die dieſen Verluſt nach ſich ziehen könnten. Der 
diesſeitige Einlieger, der nichts zu verlieren hat, kümmert ſich nicht um die Zu⸗ 
kunft, weil er, hier fortgejagt, anderswo wieder Unterkommen findet und wie 
früher in den Tag hinein leben kann. Es fehlt ihm der Trieb, etwas zu erwer⸗ 
ven und ſich dadurch eine babaalichene Briten am verſchaffen, weil er keine Ge⸗ 
legenheit dazu und fein Vorbild hat. Die Einrichtung in Schleſien hat gute 
Früchte getragen. Nach Aufhebung der Dienſtpflichtigkeit, welcher früher dieſe 
kleinen Eigenthümer unterworfen waren, haben ſie auf möglichſt großen Verdienſt 
bedacht fein müſſen. Die Akkordarbeiten find ihnen zweckentſprechend erſchienen 
und fie haben deshalb einen ſolchen Umſchwung genommen, daß fait alle irgend 
bedeutenden Arbeiten im Akkord verrichtet werden, zum Frommen der Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer. Es unterliegt aber auch keinem Zweifel, daß hierdurch 
auf die Bildung und Moralität der kleinen Leute weſentlich günſtig eingewirkt 
worden iſt. Ein gleich günſtiges Verhältniß würde bei uns eintreten, wenn die 
großen Gutsbeſitzer ſich entſchließen könnten, 951 Einliegerhäuſer allmälig an 
zuverläſſige Leute zu veräußern, und ſich das Vorkaufsrecht vorzubehalten, um 
anerkannt ſchlechten Leuten den Ankauf zu wehren. Mit dieſem Vorſchlage war 
die Mehrzahl der Verſammlung nicht einverſtanden. Es wurde eingewendet: 
Die hieſigen Einlieger find zu beſtimmten Dieniten verpflichtet und der Guts⸗ 
herr kann deshalb nicht in die Verlegenheit kommen, was möglich wäre, wenn 
er nur freie Häusler in ſeinem Dorfe hätte. Hierauf ließe ſich erwidern, daß der 
Verſuch erſt mit einigen Häuſern zu machen und der Erfolg abzuwarten fei. 
Ferner: Der hieſige Gutsherr hat nicht wie bei den Einliegern die Macht, 
ſchlechte Eigenihümer aus dem Dorfe zu entfernen. Dagegen könnte man fra⸗ 

en: Wie viele wahrhaft gute Eigenthümer die einzelnen Gutsherrn eigentlich 
haben und wie viele gute fie an Stelle der fortgejagten ſchlechten erhalten? Ob 


überhaupt ihre Einlieger ohne die ſtreugſte Aufſicht ihre Schuldigkeit thun? 


| Viele Gutsherren aus Schleſien kennen die hieſigen Verhältniffe aus eigener 
Anſchauung. Es würde ihnen nicht ſchwer fein, die einzelnen kleinen Beſitzungen 
in kurzer Zeit an ſich zu kaufen und 
führen. Sie thun das aber nicht und bedenken, 
| Einliegerhäuſer eine erhebliche Laſt iſt, und daß die tüchtigen Arbeitskräfte der 
t werden würden. Nur 
der Thätige ſtrebt vorwärts und ſucht zu erwerben, der Faule blelbt eben Einlieger, 
um feiner Faulheit möglichſt fröhnen zu können. Was nützt es den dlesſeitigen 
Gutsherren, daß ſie ihren Einliegern komfortable Wohnungen bauen? Gewöhn⸗ 
lich nur kurze Zeit gewähren die Häuſer von außen einen angenehmen Anblick; 
hald iſt in ihnen und um fie nur Schmutz und Unordnung. Wie anders ſieht 
ein ſchleſiſches Dorf aus! Ein freundliches Gärtchen, eine reinliche Stube em⸗ 
pfängt überall den Eintretenden. Die hleſigen Gutsherren erkennen das Bedürf- 
niß an, Akkordarbeiten allgemein einzuführen. Sie werden es im großen Gan. 
zen nicht durchſetzen, jo lange das Emntiegerween wie bisher beſtehen bleibt. 
— In dieſem Jahre überwinterten hier 361 Schiffer, eine bedeutend größere 
Zahl als in früheren Jahren. Dieſelben ſtehen mit ihren Fahrzeugen auf der 
Brahe von Groſtwo bis zur Brücke und im Kanal bis zur vierten Schleuse. 
Geſtern fuhren die erſten Kähne die Brahe abwärts bis 
Die Weichſel iſt noch mit dickem Eiſe belegt, das Waſſer im Steigen begriffen. 
— In Adl. Wierzchuein hat eine Dienſtmagd ihr neugebornes Kind in Gemein⸗ 
ſchaft mit ihrer Mutter ermordet und in der Stube hinter dem Ofen vergraben. 


Eigenthümer, ihnen durch die Einlieger niemals erſe 


Feſtſtellung des Thatbeſtandes ſtattgefunden. 
geſtändig. 


| 
I 
| 
| Erik 
| 


Eine ernfte Frage. 


| Die in neueſter Zeit im „Dziennik Pozn,* enthaltenen Ent⸗ 
ſchuldigungen und Bitten des Buchhändlerz und Buchdruckerei⸗ 
2 7 J. B. Lange in Gneſen (auch in dieſer Ztg. Nr. 51 erwähnt) 
werfen einen neuen, ſehr bedauernswerlhen Schatten auf die polniſch⸗ 
kirchlichen Zuſtände in der Provinz Polen. Der verſtorbene Etz 


der Erkenntniß gekommen, daß Seitens der Polen die Erbitterung 


das hleſige Einliegerweſen auch dort einzu | 
daß eimal die Unterhaltung der 


zur Czersker Brücke. 


Vor einigen Tagen hat bereits die gerichtliche Sektion der Leiche und die 
Die Inkulpatin iſt der Unthat 


biſchof v. Dunin hat nämlich von dem Gelde, welches während 
jeined Aufenthalts auf der Feſtung Kolberg von den diesſeitigen 
geiſtlichen und weltlichen Erzdiözeſanen geſammelt und ihm bei 
ſeiner Wiederkehr nach Poſen als Liebeszeichen geopfert wurde, 
6000 Thlr. dazu verwendet, daß in ſeinem Auftrage der nunmehr 
verſtorbene Buchhändler und Buchdruckereibeſitzer Ernſt Günther 
in Liſſa (obgleich Proteſtant) dadurch in den Stand geſetzt worden 
iſt, für alle Katholiken, und insbeſondere für die in den Erz⸗ 
diözeſen Gneſen und Poſen lebenden, ein ſehr inhaltreiches polniſches 
Gebet⸗ und Geſaugbuch à Exemplar für den geringen Preis von 
etwa 10 Sgr. im Druck erſcheinen zu laſſen. Unter jo günftigen 
Umſtänden hat das genannte Erbauungsbuch überall eine willkom⸗ 
mene Aufnahme und eine außerordenklich große Verbreitung ge 
funden. Und in der That iſt es zum Gottesdienſt ſehr brauchbar 
(das Lied: Boze cos Polske iſt in demſelben nicht enthalten); allein 
es hat doch auch einen recht bedauernswerthen Fehler. Während 
man nämlich in allen, ſelbſt in den einfachſten und unbedeutendſten 
Gebetbüchern gewiſſe von der Kirche vorgeſchriebene Gebete für 
den regierenden Landesfürſten zu finden pflegt, fo iſt von 
einem ſolchen Gebete in dem Duninſchen Erbauungsbuche keine 
Spur vorhanden, obgleich die Gebete für den Papſt, ſür den Biſchof, 
für den Pfarrer, für die im Gefängniß Sitzenden u ſ. w. nicht aus⸗ 
gelaſſen find. Ja ſelbſt in dem Gebete für das allgemeine Anliegen 
der Chriſtenheit, wo es nach der Vorſchrift der Kirche heißen fol: 
„Insbeſondere bitten wir dich, o Gott, für unſern allerdurchlauch⸗ 
tigſten König (Kaiſer, Herzog, Fürſten 2c). Nimm ihn in deinen 
heiligen Schutz, bewahre feine Lebenstage und ſegne ſein ganzes 
Haus“ — ſteht nur in einer Parentheſe die Bemerkung (vergl. 
Seite 737): „hier möge der Beter ſeine ihm theuerſten Perſonen 
nennen.“ — Man entſchuldigte wegen dieſer Mangelhaftigkeit des 
in Rede ſtehenden Gebelbuchs den Erzbiſchof v. Dunin damit, daß 
er bei der damaligen religtös-politiſchen Aufregung die Quelle, aus 
welcher das Andachtsbuch hervorgegangen, hätte berückſichtigen 
müſſen, und daß er vielleicht auch wegen ſeiner erlittenen Gefangen⸗ 
ſchaft auf die hohen und höchſten Herrſchaften nicht fonderlich gut 
zu ſprechen geweſen fein möge (). Man hoffte mit Beſtimmtheit, 
daß nach Dunin's Tode bei Gelegenheit einer neuen Auflage das 
beregte Diözeſan⸗Gebetbuch in der angedeuteten Beziehung von der 
geiſtlichen Behörde werde ergänzt und vervollſtändigt werden. Nun 
iſt allerdings im verfloſſenen Jahre eine neue (die dritte) Auflage 
des Buches erſchienen, aber die gewünſchten Gebete für den König 
und das — Haus ſind, zum Erſtaunen aller patriotiſch ge⸗ 
ſinnten Gläubigen, wieder ausgelaſſen worden. Dieſes Erſtaunen 
iſt aber um jo ſchmerzlicher und bedeutungsvoller, weil dieſe dritte 
Auflage mitnotorlſchem Wiſſen und Willen des gegen» 
wärtigen Erzbiſchofs v. Przytus ki beſorgt iſt, der doch überall 
als eine an unſerm Königshofe beliebte Perſönlichkeit gilt. Niemand 
zweifelt an der Wahrheit der Verſicherungen dieſes Kirchenfürſten, 
daß er dem Könige und dem königlichen Hauſe treu zugethan iſt, 
aber um ſo auffälliger muß es erſcheinen, wenn er ſeinen polniſchen 
Diözeſanen ein Gebetbuch in die Hände giebt, wo eine Hauptpflicht 
der katholiſchen Religion — die Pflicht der Liebe und des Gebels 
ir den herrſchenden Landesvater, ganz ignorirt wird. — Die Biſchöfe 
und die Staatöbehörden in Galizien und im Königreich Polen 
ſcheinen über dieſen Punkt anders zu denken, denn fie erlauben, wie 
man hört, den dortigen Kirchkindern und Unterthanen beim Gottes⸗ 
dienſt nur ſolche Gebetbücher zu benutzen, in welchen das vorſchrifts⸗ 
mäßige Kirchengebet für den Kaiſer abgedruckt ift. 
evor der Buchdruckereibeſitzer J. B. Lange in Gueſen (ein 
Katholik) von Seiten des Erzbiſchofs v. Przyluski die Erlaubniß 
zum Druck und zur Herausgabe des Duninſchen Gebetbuchs in der 
brilten Auflage erhalten, ſah er ſich veranlaßt, dem Nonneninſtitut 
in Gneſen 500 (ſage fünfhundert) Thaler darzubringen. Kann man 
ih alſo darüber wundern, daß er als praktiſcher Geſchäftsmann 
um ſeinem Verlagsartikel ungehinderten Eingang und raſchen 
Abſaß auch in Galizien und im Königreich Polen zu verſchaffen 
und die darauf verwendeten Auslagen möglichſt bald wieder zurück · 
zuerlangen, in den für jene Länder beſtimmten Exemplaren ſtatt des 
etwas nach Politik ſchmeckenden Gebets „für das Vaterland“, die 
von der Kirche vorgeſchriebenen Gebete für den Kaiſer Franz Joſeph 
und reſp. für den Kaiſer Alexander II. hat abdrucken laſſen? Wie 
würde er ſonſt im Stande ſein, das betr. Buch eben ſo billig, wie 
früher Günther (& 10 Sgr.) zu verkaufen, wenn man bedenkt, daß 
Günther zur Herausgabe deſſelben vom Erzbiſchof v. Dunin eine 
Beihülfe von 6000 (ſechstauſend) Thalern erhalten, während Lange 
zur Erreichung deſſelben Zweckes den Gneſener Nonnen ein Geſchenk 
von 500 Thalern freiwillig machen mußte? — Dieſe ganze Ange⸗ 
legenheit iſt hoͤchſt betrübend. Das in Rede ſtehende Buch iſt 
nämlich ein von dem verftorbenen Erzbiſchof v. Dunin für alle 
Katholiken und vorzüglich für die Erzdiözeſen Gneſen und 
Poſen beſtimmtes Dankopfer und Vermächtniß; es gehört alſo doch 
wohl als Elgenthum für alle Zeiten den genannten Intereſſenten 
an, und man könnte wohl fragen, ob der Erzbiſchof v. Przyduski ein 
Recht halle, mit dieſem Erbauungsbuch eine Privatwohlthätigkeit 
zum Wohle Einzelner nach freiem Ermeſſen auszuüben. Wollte er 
damit einen pefuniären Vortheil erzielen, jo gehörte ein ſolcher doch 
wohl nicht den Nonnen in Gneſen allein, ſondern dem ganzen pol⸗ 
niſchen dabei betheitigten Publikum an? Wie groß würde das 
Verdienſt des Erzbiſchofs v. Przyluszki geweſen fein, wenn er als 
Wächter auf der hohen geiſtlichen Warte das Duninſche Gebet⸗ und 
Geſangbuch, wie oben angedeutet, zuvor vervollſtändigt und dann 
den Buchhändler Lange kontraktlich verpflichtet hätte, dieſe dritte 
Auflage noch billiger wie bis jetzt, oder vielleicht für Aermere unent⸗ 
geltlich, zum Verkauf zu ſtellen. Auf ſolche Weiſe hätte die ganze 
polniſch⸗katholiſche Chriſtenheit einen bleibenden Vor⸗ 
theil erworben, und der Verleger wäre nicht genöthigt geweſen, feine 
Zuflucht zu den bewußten Verbreitungs mitteln zu nehmen. — Seit⸗ 
dem nun durch ein W oder einen glücklichen Zufall einige 
Exemplare von dem nach Oeſtreich und Rußland beſtimmten, gewiß 
wahrhaft katholiſchen Gebelbuche in Poſen zum Vorschein 
gekommen ſind, erhebt man darüber im Lager der exaltirten Polen- 
partei ein großes Geſchrei, und der vielleicht in ſeiner Exiſtenz ſich 
bedroht dünkende Verleger ward dadurch gezwungen, in, öffentlichen 
Blättern zu bitten, daß man in den beregten Exemplaren, wo die 
Fütbitten für die Kaiſer Franz Joſeph und Alexander gedruckt 
| ftehen, die Seiten 483 —486 vernichten möge, weil ſie ja doch ſchon 
zur Vernichtung beſtimmt find. Iſt's denn alſo den Katholiken im 
Großherzogthum Poſen nicht erlaubt, für ein gekröntes Haupt zu 
beten? Unus pro multis. 
Beilage.) 


| 


Telegramm. 
Beim Schluß unſerer Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 

Berlin, Mittwoch 12. März. Die heutige offiziöfe „A. Pr. 
Ztg.“ beſpricht in einem Leitartitzel den Thatbeſtand, welcher zu der 
Minifterkrifis Veraulaſſung gegeben, führt dann die Gründe auf, 
welche das Staatsminiſterium zu feinem Pimiſſionsgeſuch veranluß⸗ 
ten, und erwähnt die Nichtannahme deſſelben Seitens Sr. Maj. des 
Königs, welcher, ſeſthaltend an dem im Movember 1858 -kundgege- 
benen Entſchluſſe, durch die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes dem 
Lande nochmals die Gelegenheit darbiete, zu beweiſen, daß es ge⸗ 
willt ſei, eine den Allerhöchſten Intentionen entſprechende Politik 
einer mit wohlerwogenen Reformen beſonnen fortgeführten Entwicke- 
lung zu unterſtützen. 

Die Staatsregierung hat an das Land appellirt, und bleibt feft 
entſchloſſen, mit den durch das Landesinteteſſe gebotenen Reformen 
vorzugehen. Wie dieſelbe die Frage der Grundſtenerregulirung be- 
friedigend gelöfet, glaubt fie auch für die demnächſt brabſichtigten 


Bekanntmachung. Verordnung vom 24. Februar eine Geldbuße von 


Der Gang der Perſonenpoſt zwiſchen Oſtrowo ‚5 bis 50 Thlr. 


und Kallſch iſt gegenwärtig folgender: 
Aus Oſtrowo täglich 6 Uhr Abends, 
in Kaliſch 8 
Aus Kaliſch täglich 4% Uhr früh, 
in Oſtrowo „ 7 „ Morgens. 


bindung.  .., jworden. 

Anſchließend im weiteren Gange von Kaliſch 
nach Kutno (Warſchau) und von Kutno (War⸗ 
ſchau) nach Kaliſch geſtaltet ſich die fragliche Ver⸗ 
bindung wie folgt: 

Aus Kaliſch täglich 10 Uhr Abends nach An⸗ 
kunft der Poſt aus Oſtrowo 9 Ubr Abends; 

durch Kolo 4 — 5“ Uhr früh, . 
durch Krosniewice 8 1 — 8 Uhr Morgens, 
in Kutno 9 30 Uhr Vormittags; 
zum Anſchluß an den 129 Uhr Mitt. von Kutno 
nach Warſchau abgehenden Eiſenbahnzug. 

Zurück: nach Ankunft des Eiſenbahnzuges aus 
Warſchau und zwar Abgang: 

aus Warſchau 10% Uhr Vormittags, 

in Kutno 3% Uhr Nachmittags, 

aus Kutno täglich 415 Uhr Nachmittags, 
durch Krosniewice 5 % — 5 Uhr Nachmitt., 
durch Kolo 89 — 9 5 Uhr Abends, 

in Kaliſch 3 48 Uhr früh, 

aus Kaliſch 446 Uhr früh, 

in Oſtrowo 65° Uhr Morgens; 
zum Anſchluß an die Perſonenpoſt nach Oels 
(Breslau) 8e Uhr Morgens. 

Poſen, den 10. März 1862. 
Der Ober- Voſtdirektor Buttendorfl. 
Bekanntmachung. 

Der Verkauf fämmtlicher Weiden auf den 
Dämmen und Banketten der Obra⸗Kauäle im 
Koſtener und Bomſter Kreise ſoll im Wege 
der Submiſſion an den Meiſtbietenden erfolgen. 
Die Bedingungen find im Obra⸗Meliora⸗ 
tionsbureau hierſelbſt einzuſehen, ſollen auch 
gegen Erſtattung der Kopialien mitgetheilt wer⸗ 
den, und bemerke ich nur, daß die Weiden bis 
zum 15. Mai geſchnitten und entfernt ſein müſſen 
und die Gebote pro Bund von zwei Fuß rhein⸗ 
ländiſch Durchmeſſer abzugeben ſind. 

Kaufluſtige werden aufgefordert, ihre Gebote 
in frankirten Briefen bis zum 30. März e. Su 
ſendeu und die Entſcheidung über den den Zu- 
ſchlag im Termin den 1. April c. Vormittags 
10 Uhr hierſelbſt zu gewärtigen. 

Koſten, 9. März 1862. 
Der königliche Kommiſſarius für die Obra- 
Meliorationen, Landrath v. Madai. 


d. M. eingetragen worden, 


PFroeclama. 


in dem auf den 


erlegt werden wird. 


Poſen, den 3. März 1862. 
Der Magiſtrat. 
Uaumann. Au. Dr. Samter. 
Bekanntmachung. 0 
3 1) Der Kaufmann Louis Kantorowicz zu 
In Kaliſch ſteht die Poſt mit den Poften nach Poſen hat feine Firma: Louis Kantorowiez 
und von Kutno (Warſchau) und in Oſtrowo mitſbei uns angemeldet und iſt dieſelbe am 8. d. M. 
der Poſt nach und von Oels (Breslau) in Ver- unter Nr. 82 unſeres Firmenregiſters eingetragen 


2) Der Kaufmann Louis Kautorowicz 1 
Poſen hat für fein unter der Firma: Lon 

Kautorowicz betriebenes Handelsgeſchäft ſeiner 
Ehefrau Dorothea Kantorowicz geb. Kan ⸗ 
torowiez Prokura ertheilt und iſt die Prokura 
unter Nr. 10 unſeres Prokuren-⸗Regiſters am 8. 


oſen, den 7. März 1862. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Bei der Vertheilung der Kaufgelder des in 
nothwendiger Subhaſtatlon verkauften, ehemals 
dem Mathias v. Bogdanski gehörig gewe⸗ 
jenen Ritterguts Zakowice, Pleſchener Kreiſes, 
iſt wegen der auf dem gedachten Gute unter 
Rubr. III. Nr. 15 des Hypothekenfolii für die 
Eliſabeth v. Bogdanska geborne v. Sa» 
dowska auf Grund der gerichtlichen Obliga 
tion des Mathias v. Bogdauski vom 15, 
Oktober 1802, zufolge Verfügung vom 27. Sept. 
1803, eingetragen geweſene Forderung von 3000 
Thlrn. mit dem auf den Kaufgelderrückſtand an⸗ 
gewieſenen Betrage von 9029 Thlr. 17 Sgr. 6 
Pf. nebſt 5 Prozent Zinſen von 3000 Thlrn. ſeit 
dem 29. Dezember 1859, eine Spezialmaſſe ge 
bildet worden, indem die angeblichen Rechts 
nachfolger der Eliſabeth v. Bogdanska 
geb. v. Sadowska ſich weder als ſolche legiti⸗ 
miren, noch das über die gedachte Forderung ger 
bildete Hypothekeninſtrument vorlegen konnten. 

Es werden deshalb alle diejenigen unbekann⸗ 
ten Perſonen, welche als Eigenthümer, Erben, 
Ceſſionarien, Pfandinhaber oder ſonſt berechtigte 
Auſprüche an die Spezialmaſſe reſp. an den an⸗ 
gewieſenen Kaufgelderrückſtand zu haben ver⸗ 
meinen, aufgefordert, ihre Anſprüche ſpäteſtens 


20. Juni 1862 Vormittags 10 Uhr 
angeſetzten Termine bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren 
etwaigen Anſprüchen werden präkludirt werden 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen aufe 


Pleſchen, den 15. November 1861, 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


60. Mittwoch, 2 Beilage zur Poſener Zeitung. 


anderweiten Ueſormmaaßregeln einen weniger hartnäckigen Wider- | 


fand überwinden, und ihnen einen befeiedigenden Erfolg ſichern zu 
können. Mac den lehrreichen Vorgängen der letzten Tage ſollten 
alle beſonnenen Männer dahin wirken, daß aus den bevorstehenden 
Wahlen beſonnene Mönner hervorgehen. Der Leitartikel ſchließt: 
Mar dann, wenn ein ſolches Wahlreſultat erzielt wird, befikt das 
Fand genügende Pürgſchaft einer gedeihlichen Entwickelung feiner 
Wohlfahrt, feiner Macht und feiner Freiheit. 
(Eingegangen 12. März 12 Uhr 30 Min. Nachmittags.) 


Angekommene Fremde. 
Vom 12. März. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME, Rittergutsbeſitzer Bandelow aus Dobrzyca, 
Rentier Schwarz aus Nakel, Gutsbeſitzer Bertelsmann aus Marzewo, 
a Ener Dinger aus Berlin, Schottländer und Seelhorſt aus 

reslau. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer v. Berezniekt aus 
Berlin und Waligorski aus Roſtworowo, die Gutsb. Frauen v. Kar⸗ 
czewska, v. Zychlinska und v. Kurnatowska aus Rumianek, Hofpia⸗ 
niſtin Fräulein Gärtner aus Breslau, die Rittergutsbeſitzer v. Turno 
aus Skopanowo und v. Grudzielski aus Lubeignew, Rittergutsbeſitzer 


Inferale und Börfen- Nachri 
1,156 Tonnen Kalk, sin geräumiges Wohnhaus nebſt Stallung und Vier Schüler aus d 

4 E Garten, als Wohnung für einen penfionir- G oder ms dn 

ſoll auf dem Wege der Submiſſion vergebenſten Beamten geeignet, iſt ganz in der Nähe derſden vom 1, April d. J. ab liebevolle Auf- 


werden, und haben Bewerber ihre Offerten ver-] Stadt Jarbein zu verpachten. Das Nähere nahme; gute Aufsicht, Nachhülfe und Kla- 
ſiegelt, mit der Auffchrift; beim Rendanten Seiiwanke zu Jarocin. Jvierunterricht werden zugesichert. Näheres 


292 Schachtruthen Mauerſand, 


„Ziegelſtein⸗, reſp. Kalk oder Sand⸗ 
lieferung für den Krankenhausbau der 


bis zum 26. d. Mts. in der Wohnung des Unter⸗ 


6 einzureichen, ſo wie dieſem nachſtehend näher 

Die Eröffnung der auf die Ziegelſteinliefe⸗ 
rung lautenden Offerten findet um 9½ Morgens 
und ebenſo derjenigen auf die Kalk⸗ und Mauer; 


Auf der Landſtraße von Buk nach Neuſtadt 


hölzerne Brücke von 13½ Fuß Weite erbaut ” 
werden, welche ausſchließlich der von den ver- 
pflichteten Gemeinden zu leiſtenden Hand» und 
Spanndienſte auf 108 Thlr. veranſchlagt iſt. Zur 


ſand⸗Lieferung um 11 Uhr Morgens am genann⸗ f 35 
ten Tage ftatt, b Annoncen für sämmtliche deutsche, englische, franzb- 


Nachgebote während und nach dem Termin amerikanische u. 8. w. Zeitungen, über welche auf Verlangen spezielle Verzeich- 
bleiben unberückſichtigt. 1 nisse gratis und franco zu Diensten stehen, werden von unterzeichneten Bevöll- 
Poſen, den 6. Marz 1862. müchtigten zu Originalpreisen angenommen und prompt besorgt. Das Bureau bietet 
‚Weyer, bönigl. Baumeiſter. dem verehrlichen Publikum den Vortheil, dass, ausser Ersparung an Porto, bei 
Bekanntmachung. 8 Aufträgen und insbesondere bei häufigen Wiederholungen ein entsprechen- 
er Rabatt eingeräumt wird. — Ueber jede Annonce wird der Beleg geliefert. 
b. P., Territorium Sendzinko ſoll eine neue Vertreten in Leipzig durch Geist, Brauns Buchhandlung. 
„ Berlin durch die AsseTang’sche Buchhandlung. 


12. März 1862, 


und Landſchaftsrath v. Chelkowski aus Kuklinowo, Adminiſtrator Zgo- 

rzalewicz aus Gize, Provinzial ⸗Landtagsabgeordneter Fritz aus Zirke, 
tadtgerichts- Direktor Zweigert aus Berlin, Oberamtmann Klug aus 

MNrowino, die Kaufleute Black und Rambor aus Grätz. 

SCHWARZER ADLER, Rittergutsbeſitzer Schulz aus Sttzallowo, Frau 
Rittergutsbeſitzer v. Pokkatecka aus Pierzysk, Rentier v. Piafeckt aus 
Gneſen, Privatier Wodpol aus Rogalin, Probſt Lewandowski aus 
Koſten und Gutsbeſitzer Wendland aus Neuvorwerk. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Pauly aus Karlshof 
und v. Kaminski aus Glupon, Banne e 1 aus Kroto; 
ſchin Rittergutsbeſitzer v. Tſchepe aus Bronteipice, die Kaufleute Gold- 
ſchmidt aus Berlin, Kuhn, Schulz und Moſes jun. aus Stettin, Kah ⸗ 
lert aus Breslau und Seelig aus Köln. 

HOTEL DU NORD. Reg. Referendar Rünteln aus Arnsberg, die Ritter⸗ 

gutsbeſitzer Graf Kwileckl aus Oporowo, v. Koczorowski aus Faſin 

und Jauernick aus Strzeſzki, die Rittergutsb. Frauen v. Baranowska 
aus Skrzeſzewo und Schimmelpfennig v. d. Oye aus Marienwerder. 


BAZAR. Die Gutsb. Frauen v. Budziſzewska aus Grgblowo, Gräftn 


Bninska aus Karna, v. Gutowska aus Ruchoein, v. Lutoſtansta, 
v. Wierzbowska und die Gutsbeſitzer v. Sliwinski und v. Lempich aus 
Polen, v. Koczorowski aus Gola, Graf Potulickl aus Groß⸗Jeziory, 
v. Chlapowski aus Bonikowo, v. Koczorowski aus Mikoſzki und Graf 
Weſterski aus Wroblewo, Literat Feldmanowski aus Groß ⸗Jezlory 
i und Adminiſtrator Magdzinski aus Samter, 
EICHENER BORN. Handlungsdiener Szyffter aus Konin. 


chten. 


Bückerstrasse 10. 


bakuherz. Schwestern zu Pofen“ Grossherzogl. S. Lehranstalt für Landwirthe 
bie petelen Se mguneen all where n an der Universität Jena. 


Vormittagsſtunden eingeſehen werden können, Die Vorlesungen für das Sommersemester 1862 beginnen 


am 28. April. 


bezeichneten Termin perſönlich beizuwohnen. [Nähere Auskunft ertheilt die Direction 


Professor Ze. Sehe. 


EEE een nennen 


sische, dänische, schwedisch-norweg., russische, # 


Haasenstein & Vogler, 


in meinem Amtöbüreau hierſelbſt anberaumt, zu ſempfiehlt ſich 


laden werden. 


di hieſige Schächter» und Lehrerstelle it va- 
Jahresgehalt von 150 Thlr. nebſt freier Woh 


nicht angenommen. 
0 Powidg, den 23. Februar 1862. 


Der Korporations - Vorſtand. 


Leinwand⸗Auktion. 


Oberſchſcſiſche Eiſeubahu. 


Die Bahnhofs ⸗Reſtauration in Poſen ſoll 
vom 1. Juli d. J. ab auf unbeſtimmte Zeit 
— ed ee eh hi der 

ubmiſſion verpachtet werden eht hierzu 
ein Termin puch g 9 
am Montag — =>. März Mittags 


r 
in unſerem Zentralbüreau auf hieſigem Bahn. 
dofe an. Offerten find verfiegelt unter der auf 
der Adreſſe zu vermerkenden Aufichrift: 

Gebot auf die Pachtung der Neſtau⸗ 

ration in Poſen 
bis zum Termine an uns einzureichen, in wel⸗ 
chem dieſelben in Gegenwart der erithienenen 
Pachtluſtigen werden eröffnet werden. 

Die Bedingungen können auf unſerem Zentral. 
büreau während der Amteſtunden, fo wie im 
Büreau des Stationsvorſtandes in Poſen ein⸗ 
geſehen, auch gegen Zahlung der Kopialien von 
uns abſchriftlich entnommen werden. Das Min- 
deſtgebot beträgt 300 Thlr. 


ſubhaſtirt werden. 


geladen. 
pothekenbuche nicht erſichtlichen 


ihren Anſpruch bei dem 
anzumelden. 


henden Taxe, ſoll 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht in Gueſen, 
den 21. Oktober 1861. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene Vorwerk 
Makewniea, gerichtlich abgeſchätzt auf 
18,406 Thlr. zufolge der, nebſt Hypothekeyſchein 
und Bedingungen, in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll am 15. Mai 
mittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 


Der dem Aufenthalte nach zur Zeit unbekannte 
Befitzer Carl Klug wird hierzu öffentlich vor⸗ 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


Befriedigung aus den n Veen 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 
Nawicz, den 26. Februar 1862. 5 
Das der Wittwe Anna Karoline Hilbert 
ebornen Kadler und dem Friedrich Moritz 
ugo Hilbert gehörige, im Kröbener Kreiſe g 
rn ee 
stowo, abgeſchätzt auf 25,473 Thlr. 3 Sgr.“ - 
I Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in unſerem III. Büreau einzuſe⸗ 


am 24. September 1862 Vormittags 
10 U 


Rome, Wilhelmsplatz Nr. 1, für 
auswärtige Rechnung 


1863 or.] und ſchleſiſcher Leinewand, Tiſch⸗ſvon der 


abe een, Fr Se, 
Mittwoch den 2. April d. J. Bleichwaaren Stenſzewo hat ſtarke birkene 
Vormittags 11 uhr Stangen zu Wagendeichſeln, Leiterbäume 


ze, choc» und mandelweiſe billig zum 


ifizi 5 C. E. Nitsche in Schmiegel. K 
welchem qualifiziete Unternehmer hiermit einge.“ „€ chmiege Verkauf. — Die Hölzer liegen an der 


beg und Zeichnung können hier eingeſehen Chauſſee. er ; 
werben. 4 1 TATEN N (Stelden Niefen- Nuntel« Rübenfanien, 
Bythin, den 8. März 1862. Rothe U. weiße Kle k⸗ feen te aus „ ne 


fel 5 Thlr., die Metze 10 Sgr., verkauft 


Königlicher Diſtrikts Kommiſſarius. ja at Lupin en G elb⸗ neten Breslauer Pohlſchen Gattung, der Schef⸗ 
„ N, £ 

kannt und ſoll mit dem 1. Mai c. mit einem klee, Rhehgras, Thy⸗ . Borwertsbefiger in Aleeto, Kreis Gocke 

"Stufe Bewerte Unna e mothee, Luzerne, 1 we Kiefern 


W e u en B alle anderen Sämereien empfehlen 5 
werden nicht vergütigt, ebenſo unfrankirte Brlefe (Pinus sylvestris), à Zentner 60 Thlr. pr. Grt., 
N. Helfft & Co., 


in Parthien billiger, fo wie andere Nadel- und 
Laubholzſämereien in friſcher keimfähiger Waare, 


Berlin, Unter den Linden 52. empfiehlt der Forſtverwalter E. el 


in Schönthal bei Sagan in preuß. Schleſten. 


Blumen⸗ und Gemüſeſamen, 
Donnerſtag den 13. März e. und Frei⸗ ſowie auch wurzelechte und hochſtämmige Roſen, Weinfechſer, Staudengewächſe ıc. empfehle ich 


tag am 14., Vor- und achmittags, zu ſoliden Preiſen laut Preisverzeichniß und führe jede Beſtellung von außerhalb mit Pünktlichkeit 
werde ich in Busch’s MHötel dejund Sorgfalt aus. Für Emballage werden nur die baaren Auslagen berechnet. 


Albert Krause, 
Kunft- und Handelsgärtner, St. Adalbert Nr. 40. 


/ au, 8 "rbeitsunfähige oder todte Pferde wer⸗ 
eine Partie Bielefelder, Herrnhuter . höchſtmöglichſten Preiſen gekauft ch 
Jerzheer Fab va S afberkauf. 
Fran, Fabrikbeamter. Das Dominium Ziegenhagen bei 


wäſche, Taſchentücher, Hand- und 5 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver- 
ſteigern. 


Realforderung 


80 Morgen groß, guten Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden, 1 Meile von Poſen entfernt, 30 8 


A. Sieburg, Walliſchei 96. 15 


u verkaufen 


Klaſſe, mit 25 Scheffel Winterausſaat beſt 


165105 * 21 dect und 2 Mell ide in d 
Tiſchtücher 2c. ec. B ockverkauf. N. Pf. ftelt wiederum in Dielem Sabre nas feiner 


Negretti⸗Schafzucht mehrere Hundert Hammel, 


In Kommiſſion ſtehen auf dem Dom.] Mutter- und Zeltſchafe, wie auch Jährlinge von 


Lipschite, tönigl. Auktionstommiſſarius.] NS K bei Kurnik Zucht⸗ jetzt ab zum Verkauf und Abnahme nach der 
. Ä toöcke aus der reinen Negretti⸗Stamm⸗ Wollſchur. Die Schafe find durchweg geſund, 


Fr ee Bea - ſehr wollreich und von kräftigem Körperbau, 
5 e ſchäferei des Grafen Sehlieſſenſweshalb fie einem jeden Ka 1. 
; Eine Landwirthſchaft, ‚auf Schlieffenberg in Medienburg-[vefiger it Bed buhlen Werne e 


[Schwerin zum Verkauf. 


Etwas ganz Neues 11 - 


M it Roggen ⸗Winterausſaat, ſſt & Es iſt mir gelungen, Sprungfedern herzuſtellen, welche vermöge beſonderer Bei⸗ 
c verkaufen nähere Auskunft er- Iſätze durch Roſt nicht angegriffen werden und jedes Ungeziefer fern halten, beſonders 
theilt der Färbereibeſitzer für feuchte Zimmer ſehr zu empfehlen. 


Fr. Sturtzel Tapezirer, Wilhelmsplatz Nr. 9. 


Das anerkannt beſte Toilettenmittel, Ems eee 
welches die Kopfbaut von allen Schinnen 

3 aufeı zu befeeit ; Bas läftige 5 Belt und 0 Hoherſche 

iſt eine Wirthſchaft von orgen mit guten das Ausfallen der Haare ſofort unter i 2 i 

Wichen und Gebäuden, Y Meile vom Bahabofel . bricht, it wohl dat Patent⸗Viehſalz Leckſteine 


Altboyen entfernt. Dad Land U. und alt > bewährte Schiunen⸗ — U bel Abnabme von 10 Stüd 5% Sßr. bei 


empfiehlt das Originalſtück a 5% Sgr., 


Breslau, den 8. März 1862. 0 Uhr | Stück fe guch di 
Königl. ktion d en ; irt werden. eignet ſich vorzüglich auch zu Hopfenbau. Kauf 2 E 30 Stück a 5 Sgr. ſo wie auch die dazu 
ä Cie ce uber weiche 9 Ira 120 — na preis mäßig. Nur Sebitäufer erhalten nähere Du“ waſſer 71 paſſenden N 1.5 Sbpen A 7 

— polhekenbuche nicht ersichtlichen Realforderung Auskunft auf fr. Briefe sub Adreſſe I. G. poste] aus der Fabrik von Hutter & Co. in 1 Sgr. Adolph Asch, Schloßſtt. 5. 
Bekanntmachung. aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, restante Koſten. Berlin, Depot bei Herranann | NEID DET 


Kam Grund der — 2 
Reglements vom 18. Apr 6 muß all⸗ Dan 
Jährlich Die Aufnahme der für den Fall einerſhericht anzumelden. 
Mobilmachung zum königlichen Dienſte taugli 

chen Pferde — 


haben ihren Auſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 


der Warthe gelegen, iſt cheilungshalber au 


befiger hieſiger Stadt werden deshalb aufgefor⸗ Krankenanſtalt der barmh. Schweſtern dierſelbſt, E. gute Bockwindmühle, % Meile von AP 


Dos Grundſtück Sandstraße Nr. 6_7 nabe 8 a A 5 7 dae Tinu friſche A uſtern, das 


ae a Sar, welches eine leicht ausführbare] Otzd. außer dem Haufe 12 
Bekanntmachung. i n. Näheres d a i f 
olgen. Die ſämmtlichen Pferde-] Die Lieferung der zum — der kai: Hand fu verkaufe aſelbſt. ie Reinigung der Kopfhaut be Sgr. empfiehlt 


Jacob Tichauer. 


der S belegen, iſt inte Sirahlenffärke . 
Patte Sinnes e n en Wee Feinſte Strahlenſtärke, ie beliebten Klahm's Dr, Feaſeſchen 
n un 


* ihre Pferde in termine —— n 5 als: 80 
en 20. März c. Vormittags r 700, ud ordinaire, gut gebrannte Zier f 
auf dem — — de die gelſteine, ann ſofort zu verpachteu. Das Nähere durch A 3 Sgr. 9 Pf. pro Pfd., fo wie ug Bruſt-⸗Theebonbons gegen Huſte 


Revifton bewirkt werden wird. 30,000 N 
Die Zuwiderhandelnden trifft nach g. 10 der 7,200 Hohlſteine, 


Verblendſteine (Klinker), den Gutsbeſitzer Lehman in Seefelde h ſämmtl 


che Waſchartikel billigſt 7 Heiſerkeit find ſtets vorräthig bei 


bei Rogaſen. empfiehlt Zeidor Appel, neb. d. igl. Banf. Leiddor Busch, Sapiehaplatz 1. 


Die zweite Sendung echt 


Ulmbacher Bockbiet 


ift wieder angelangt und wird dem geehrten 
Publikum beſtens empfohlen. 
M. W. Fut, Schloßſtraße Nr. 4. 
Sichel Leb. Stett. Hechte, Zander u. Barfen 
elle ich Santa, np fo wie Ann 
6 U. billigſt. u bittet um hochgeneigten Zuſpru 
af Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 


Fisch 24e und Backbutter empfiehlt 
„Asidor Busch, Sapiehaplaß 1. 
Mohn, weiß und blau, 
in bekannter Güte, empfiehlt die Vorkoſthand⸗ 
lung von Meritz Briske, Wronker⸗ 
und Krämerſtraße Nr. 1. Auch wird ſelbiger 

zu jeder beliebigen Zeit gemahlen. 


Beachtenswerth. 


Ein Spiritusbrenner, ein Wirthſchaftsſchreiber 
(polniſch), ſowie ein Eleve, der die Land. 
werden. 

Auch werden 150 Stück Zuchtſchaafe zu 
kaufen geſucht durch das Plaeirungs-Bureau 
Breiteſtraße Nr. 7. M. Oberzyceki. 


Ein mit den nöthigen Vorkenntniſſen 
verſehener, gebildeter junger Mann, 


beider Landesſprachen mächtig, kann in 


meiner Apotheke als Lehrling eintreten. 
G. Reimann in Poſen. 
Ein unverheiratheter geübter Stellmacher 
findet vom 1. April c. vortheilhafte Stel- 
lung auf dem Dominium ZBiechowo bei 
Wreschen. ah, 
Ds das Berliner Damen» Engagements. 
Büreau der Frau Baris Leissner 


Die Herren Rittergutd- u. Gutsbeſitzer in der in Berlin, Kommandantenſtraße 53, können 


Provinz Poſen, die geſonnen ſind, ihre Güter 
in — Frühjahr zu verkaufen reſp. zu ver⸗ 
pachten, u. ſich dazu einer Vermittelung bedienen 
wollen, bittet Unterzeichneter ganz ergebenſt um 
efällige rechtbaldige Zuſendung der betreffenden 
ufträge, und bemerke ich, daß ſich viele Käufer 
reſp. P 
haben. 
Mm. Stein, Güteragent und Landwirth 
in Bialosliwe an der Oſtbahn, Pro- 

vinz Poſen. 


wei möblirte Stuben ſind vom 1. April ab 
Kanonenplatz Nr. 7 zu vermiethen. Eben⸗ 
daſelbſt iſt ein Quartier, beſtehend aus 4 Stuben, 
Küche, Stallung für 4 Pferde nebſt Burſchen⸗ 
gelaß, elegant möblirt, vom 1. Mai an zu verm. 


F 33 b. 2 Zimmer und Entree 
möbl. zu vermiethen. Näheres im 2. Stock 
bei der verw. Kontrolenr Gerroldt. 
für (it ann find im 2. Stod 
Gr. Gerberſtr. 17 


er 2 Wohn. zu verm. 


wei möblirte Zimmer wit Entree nebſt 
Pferdeſtall kleine Gerberſtraße Nr. 9. 


"ALBERT, 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſch aft 
5 in London. 
Four die obige Geſellſchaft ſollen noch 
an dazu geeigneten Orten Haupt reſp. 
Spezialagenturen unter günftigen Bes 
dingungen errichtet werden, und wollen 
eeignete Perſonen ſich gefällig wegen 
ebernahme ſolcher Agenturen an das 
auptbüreau in Berlin, Jägerſtraſſe 
Nr. 61a. wenden. 
Beh tüchtige Setzer wan 


dauernde Beſchäftigung in der Buchdruckerei 
von Zeuis Merzbach. * 


Einen Korreſpondenten 

in engliſcher und franzöſiſcher Sprache ſucht ein 
bedeutendes Handlungshaus baldigſt zu engagi⸗ 
ren. Offerten find zu richten an L. Hutter. 
Kaufmann. Berlin. 118 
Ein Wirthſchafts⸗Oberinſpektor in ge 

ſetzten Jahren (wenn auch verheirathet) zur 
Adminiſtration zweier Güter, mit 600 Thaler 
feſtem Geh., Tantiöme und freier Station (oder 
Deputat); ferner ein unverheiratheter Inſpektor 
für eine königl. Domaine, nicht zu jung, mit 
150200 Thlr. Jahrgehalt und freier Station 
werden zu engagiren gewünſcht. Auftrag: 


A. Götſch & 
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Ce. Oderb. (BUG. | 46-466 b Genfer Kred. Bt. A. 4 | 404-465 do. Düffelt. Eiberf a | 95% G b. v. Chüngarant A S @ ie Pon Bantbillt |— 54 @ 
de. Stamm-Pr. Mm Bene ee 70 8 be. He e 103, © Air Obl. 4 5 00 en rent 44 Ruſſiſche do. — 84 @ 
o. N — — othaer Priv. do. o. (D. Soe N St o PR « 
Löbaus-zittauer |5 | — — annoverſche do. 4 | 954 G do. Ar Sei 99 — ERS 2 101 ch 11100} 085 (Sich Ni 101 ö en e yon. A N 
Wang ert. 1 887 8 ie ede 70 8 Berlin-Anhalf 4. 998 b n Dee eee aner- ö K ER 
Magdeb. Halberſt. 4 267 G Leipzig. Kredit⸗do. 4 | 70 bz u do. 102 8 de. III. Ser. 4 9 8 Ausländiſche Fonds. do. 2 M. 3 142 bz 
— ittenb. 4 100 B Luxemburger do. 4 98 bz Berlin⸗Hamhur — — Stargard lan es NE 300 Wk. kurz 2151 ba 
Malnz-Ludwigsh. 4 116 35 nien ie, do. 487. G do. II. Em. 440 — — do 11 Em. 4 _ — Oeſtr. Metalligued 5 | 514 5 . do. 2 f 150 6 
Mecklenburger 4524-53 bz u G Meining. Kred. do. 4 | 334 G Berl. Pots. Mg. A. 4 98 bz, 8. — de. I A an do. National- Anl. 5 ee bz London 1 ftr. 3 M. 4 6. 214 bz 
Münſter⸗Hammer 4 — — oldau. Land. do. 4 | 23 8 do. Litt. C. 401, b Thüringer 101300 1l. 10110 do. 250fl. Präm.O. 4 | 66 vis 300 Fr. 2 M. 3 79% bz 
Neuſtadt. b. 44 —.— korddeutſche do. 4 | 924 br u © do. Litt. D. 4015 B do. III. Ser. 44 1014 GW do. neue 00 fl. Looſe.— 64 bz ten öſt. W. 8 T. — 72 bz 
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An der heutigen Börſe war die Haltung beſſer und die Kaufluſt reger als geft 


chter für die Provinz Poſen beſtimmt Ei 


noch zu Oſtern vortheilh. placirt w.: Eine franz. 
Gouvernante für die Töchter eines Barons nach 
Oeſtreich, 3 franz. Bonnen nach dem Rhein, 1 
Kochdemoiſelle nach Pommern für eine gräfliche 
Familie, 2 Landwirthſch. und 6 perfekte Kam» 
merjungfern für hohe Damen. 
n evang. Wirthſchaftseleve wird gejucht, zu 
erfragen kl. Gerberſtraße Nr. 2. 
Lehrlingsgeſuch. f 
Ein kräftiger ſunger Mann kann bei mir in 
die Lehre treten. 
4. Sieburg, Schönfärbereibefiger. 
Ein Knabe armer, aber ordentlicher Eltern, 
ohne Unterſchied der Konfeſſion, findet als 


Lehrling ein Unterkommen. Wo? weiſt nach 
A. Aronsohn, Breiteſtraße 29. 


5 Thaler Belohnung. 


Es ſind ſeit Anfang d. J. zu verſchiedenen 
Malen abhanden gekommen. 

1) ein goldener Ring, antik, mit fünf in Sil⸗ 
ber gefaßten Diamanten, die einen Sma⸗ 
ragd umgeben. 

2) Ein ſilberner Eßlöffel gez. B. J. 

3) Ein ſilberner Eßlöffel gez. W. 


Z. 

4 din echtes ſpaniſches Rohr mit filbernem 

nopf. 

5) Eine goldene Broſche (Schlange). 

Wer zur Wiedererlangung dieſer Gegenſtände 
oder zur Entdeckung des Diebes verhilft, erhält 
obige Belohnung bei Herrn 

L. Goldenring. 


Au Veranlaſſung der mehrſeitig ausgeſproche⸗ 
nen Wünſche wird der auf den 22. März 
d. J. feſtgeſetzte Ball aufgehoben, und zur Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs im 
Saale des Kaſino ein Herrendiner am 22. d. M. 
Nachmittags 2 Uhr ſtattfinden. — Zur recht 
zahlreichen Betheiligung an letzterm werden die 
geehrten Kaſinomitglieder mit dem Bemerken 


ergebenſt eingeladen, daß am Feſtdiner auch Franz Opfermann 


Herren theilnehmen können, die nicht zur Kaſino⸗ 
geſellſchaft gehören. 


Meldungen zum Diner werden bis zum 20.1) Pas de deux villageois, 2) K 3) 
d. M. im Kaſino bei dem Oekonom Puchanke Mazurka, ausgeführt von Fräul. 


erbeten. 
Poſen, den 6. März 1862. 


Die Kaſino Direktion. 


Englisch durchselbstunter- 


riecht schnell u. leicht zu erlernen wünscht, Frl. Sänger und Hrn. Opfermann. 


wielhſchaft erlernen will, können ſofort placirt|nirten 8 


6 


englische Conversationsschule, 
neueste Parallel-Methode von dem concessio- 
rachlehrer und Literaten M. Se- 
dig in Berlin. 

Die Conversationsschule, durchgehends 
mit höchst correcter Angabe der Aus- 
sprache des Französ. u. Engl. verfasst 
und deshalb auch für Anfänger geeignet, be- 
steht aus 2 Cursen und ist für 2½ Thaler hab 
vollständig, jeder Cursus getrennt für 1½ 
Thlr. oder vermittelst Abonnements in 18 
und 21 Lieferungen à 2½ Sgr. gegen Post- 
vorschuss von M. Seligs Selbstverlags- 
Expedition, Friedrichsgracht 51 in Ber- 
lin, direkt und auch durch alle Buchhand- 
lungen zu beziehen. In Posen zu haben 
in den Buchhandlungen von Mehfeld, 


De 


en. 
Anfang 7½ Uhr. 


Mittwoch 12. März 


nnerftag den 13. März 
bei Hochanoweski, Bergſtr. 7. 


—— 
Poſener Marktbericht vom 12. März. 


Im Saale des Casino. 


IV. Sinfonie- Soirée. 


Nachklänge von Oſſian, Ouv. v. Gade. Sinf. 
B-dur v. Haydn. Einf. A-dur v. Beethoven. 
Billets find in der Hof-Muſikalienhandlung 
der Herren Ed. Rote ꝙ G. Back zu Jun 


Anfas „Radeck. 
Morgen Abend Flaki bei Scholz Büttelſtraze. 


Roggen, gut behauptet, pr. März 434k 
bz. u. S8, 1 Br., 1 1 Kö bz. u. Gd. 
ü 1 „ U. d., Br., 

iri * ſllos, gekündigt 6000 Quart 

92 ritus, luſtlos, gekündigt uart, 
mit Faß pr. März 164 bz. u. Br., 1 Gd., April 
16 ½ -A bz., Br. u. Gd., Mai 168 bz. u. Br., 
{16% bz. 4 Gd., # Br., Jull 171 Gd. 
+ Br., Auguſt 17 Br. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am = März Vrm. 8 Uhr 8 Bu * 


Neustadt a. W. 10. März 7 Fuß — Zoll 
RW 


Eisbeine 


Heine, Mai, Nicolai etc., in v bis e pen Mzuf. 
.. . „,Dropukten Börie „ 
r. phil. B. H- n; Dr. 8. S—-s. ni 2 Se; er erlin, 11. nd: O. Barome 
- a # 2 = . 9 ter: 28. Thermometer: früh —0%, Witterung 
. F N} | FE . 
Familien: Nachrichten Bruch « Weizen 1290-1345 aeblig a 
Di Verlobung unſerer älteſten Tochter Roggen, ſchwerer Sorte 125 — 127 6 m 5 — 1 wer * Rt. d. Win 514 
Jenny mit dem Kaufmann Herrn Abra Roggen, leichtere Sorte 120 — 121 3 51 p be ? 2881 50% 251 Rt b 4 
ham Strang beehren wir uns Freunden und Große Serite . 4110 —115— 84 505 G p. ee h 5 2 tar 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. Kleine Gerite . 107 6] 12 6]. A 
Poſen, den 12. März 1862. Hafer 24 — — 27 bez. Br. Br P. Suni-Snli 508 a 51 St. by 
Moritz Strang und Frau. 5 8 . 4122 61 125 8 Gd 1 Gb., P. Juli-Auguft 50} Rt. bz. 
ö uttererben 117 61 120 -[ rs G 
Als Verlobt len ſich: 5 | Große Gerſte 34 a 40 Rt. 
41 ee Be) Schft e- 16 weh. — — —— —— Hafer Into 22 a 20 Kt. p. März 28 Rt. Br., 
. Abraham Stranz. Sommerrübſen 2 ö he ER 5. März⸗April == Rt. Br., b. Frühjahr 234 
Meise Verlobung mit Fräulein Mathilde Sommerraps. S ee 331 24% fl. 2 a Sund 26 N. Gr., p. Juni 
Juſtus aus Hamburg beehre ich mich Buchweizen — 4.1010 —1 115— RR — 10.4 d 43 Rt 
hiermit anzuzeigen. Kartoffeln. . . „14 6/— 15 60g. — 3 va ö, Far 2 SUR 
Guſtab Pauli. Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort) 2 5 — 2 20 — Roggenmehl O. 34 a 4, 0. * 1 8 a 
Carlshof bei Poſen, 8. März 1862. Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. 3. G. 6 — — 1 — — Stettin, 11. März. Wett vn. 0. 2 = 
Dis heute früh 9 Uhr erfolgte glückliche Ent-] Weißer Klee dito 18— —17—— 5 ＋ 4% RN. Wins: Süd za 
bindung ſeiner lieben Frau Sophie geb.] Heu, per 100 Pfd. 3. ©. . — — — |" Weizen loko pr. Söpid feiner gelber Sapfd 
Müller von einem muntern Töchterchen, er-] Stroh, per 100 Pfd. 3. G. — — I — 81 Rt 0 bunter Galtziſcher 73.97 Rt. bez., 
laubt ſich Verwandten und Freunden ſtatt be.] Rüböl, Ct. z. 100 Pfd. Z. G. — — ———— bunter 18 Kt oz., weißer Kratauer 80-81 5 $ 
9 05 Meinung e er nennt Die Markt⸗Kommiſſton. bez, gelber Galig. 75-77 Rt. bz, 83/85pfd. gel⸗ 
. von Kuczkowski, ber⸗Grenz ontroleur. 1 3 0 ber p. Frühjahr 30-794 Rt. bz. 80 Br., 85pfd. 
Podzamcze, deu 10. März 1862. BR ee g — um a ei, sa. 82 Rl. bz, Sd Urne 83/85pfD. so} Rt. 4 
di heut vollzogene Verlobung unſerer Tochter 2. Abe — = 16 N Roggen loko p. 77pfd. Frühjahr 482-49 Rt. 
Ottilie mit dem Dominial»Rendanten Die Markt-Kommiſſton bez., Mai⸗Juni 484 Rt. Br., „ Juni ⸗ 
eee, e e 
Neuſtadt a. W., den 9. März 1862. 3 e Heutiger Landmarkt: : 
S. Lange und Frau. Kaufmänniſche Vereinigung] Wesen Roggen: Gerfte Hafer. Erbſen 
zu Poſen. 72—79 48—51 32—36 24—27 3 
Am 141. d. M. Abends endigte nach lan- ] Geſchäfts⸗Verſammlung vom 12. März 1862. Ken rn ur 5 
gem Leiden ihre irdiſche Laufbahn die onds. Br. Gd. bez. Deal Sun IE N. 9 r Jun Sal 17¹ 
Schweſter meiner Frau, Fräulein Caro- Poſener 4% alte Pfandbriefe — 1037 — Rt. Gd. * Br., Juli⸗Au 1 180 Mt. Gd 8 Auge 
line Speichert. Die Beerdigung findet „ 37 2 — 987 — [Sept 1835 Rt. Br * Oſtſ Zt 5 
Freitag früh ſtatt, was ich Freunden und 4 neue * e eee Te oft Stg.) 
Bekannten tief betrübt anzeige. . Rentenbriefe 93; — — | Breslau, 11. März. Wetter: Dem geſtri⸗ 
Luſſowo. Michatlowski. „ Provinzial⸗Bankaktien 94 — — gen ſehr warmen, ſchönen Frühlingswetter folgte 
VFC (( » 2% ee — 004 — Beute ae Nebel bei Oſtwind und Oe am frü- 
. » Kreig. ationen — — hen Morgen. 
Stadttheater in Poſen. 5 Obra- Mel Oblg. 1008 — — , er Weizen 86—88 Sgr., mittel- 
Donnerſtag. Vorletztes Gaſtſpiel des Herrn „ 43 Kreis- Obligationen — — — [weißer und weißbunt. 79—82—85 Sgr., f. gelber 
olotänzer vom k. k. Hof.. 4. Stadt- Oblig. II. Em. 96 — — Schleſ. 35-87 Sgr., galiziſcher 76—79—82 
theater in Wien und Frl. Emma Sänger, Preuß. 37% Staats⸗Schuldſch. — 90 — Sgr., blauſpitziger 70 —75—80 Sgr. 
Solstänzerin des Stadttheaters in Breslau: . 4 » Staats-Anlie — — — einer Roggen 604—61 — 
i „ Af Freiw. Anleſhe — — — [eo e e 
anger unde 44. Staats⸗Anleihen — 101 — | Gerſte, feine weiße und ſchwere 40—42 Sgr., 
Hrn. Opfermann. Dazu Die Beneſizvor. - 5. Staats Anleihe — 107 — |mittele 33—39 Sgr., gelbe 36 —37 Sgr. 
ſtellung oder Künſtlers Erdenwallen. Poſſec , 35: Prämien⸗Anleihe — 120 — | Hafer pr. 50 Pfd. 254— 263 Sgr. bz. 
in 5 Bildern von Angely. Zum Schluß:] Schleſiſche 38% Pfandbriefe — — — [ Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
— — — — — Geſchichte. Poſſe mit Geſang A ee . . — — — N 16 = 8 — ; — 
n . olniſche . — — — n der Börſe. Roggen p. März 46} Br. 
* Wer Französisch und Mehrfachen Aufforderungen hieſiger]Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — — — ju. Gd., März⸗April 46 5 April-Mal bz · 
und auswärtiger Herrſchaften zufolge Freitag: . - Prior. Akt. Lit. E. — — — fu. Br., Mai⸗Juni 46 Br. N 
Maurer und Schloſſer. Dazu Tanze von Stargard-Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — | Rüböl, loko 12 Br., März u. März-April 
luſſche Banknoten — 84 — 1124 Br., April⸗Mai 123 bz. u. Br., p. Sept. 


., Berlin, Jeruſalemerſtr. 63. [dem empfehlen wir die deutsch-französisch- 


zunehmend beruhigter, das Geſchäft indeß war nicht umfangreich. 


. Breslau, 11. März. Die Börſe war heute in abwartender und unentſchiedener Haltung, die Kurſe anfangs 
matt, im fernerem Verlaufe des Geſchaͤfts etwas feſter und theilweiſe höher, bei geringen Umlägen. Oeſtr. Papiere 


Diskonto-Komm.-⸗Anth. —. 
chleſiſcher Bankverein 95 Br. 
dito Prior. Oblig. Lit. D. —. ) 
er 66} Gd. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1374 Br. dito Lit. B. 1227 Br. dito Prior. Oblig. 967 Br. dito 

dito Prior. Oblig. Lit. K. 864 Br. 
dito Prior. Obl. —. 


r gut behauptet. 
ſehr g Ichlußkurſe. 
Poſeuer Bank —. 
Oblig. 95 Br. 
Neiſſe B 
Prior. Oblig. Lit. F. 1016 Br. 
46 Gd. dito Prior, Obl. —. 


Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 724 Gd. 


dito Prior. Oblig. Lit. E. —. 


dito Stamm⸗Prior. Oblig. —. 


ern; die Stimmung 


Breslau» Schweidnig- Freiburger Akt. 1174 Gd. 
dito Prior. Oblig. 94 Br. 


Oppeln ⸗Tarnowitzer 39 Br. 


In Vorbereitung: „Templer und Juͤdin.“ 


geſtaltete ſich 


London, Dienftag 11. Mar, 


Oeſtr. Looſe 1860 —. 
dito Prior. 


Kojel» Oderb, 


Po 
| Ausländische Banknoten große Ap. — 


Oktbr. 124 Br. (Br. Hdlsbl.) 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: j 
a Racmitage 3 U ee rise 
aner U 


p 
auf 70, 00 und ſchloß hierzu ziemlich feſt. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 93g eingetroffen. 
N 0,00. 44%, Rente 97, 75. 3% Spanier Fr 1% Ti 


Wiener Wechſel, ＋ 5 Londoner Wechſel, kurz 11, 774. Hamburger Wechsel 354. Petersburger Wage 5 


Sardinter 81. Sproz. Ruſſen 984. Afprez. Ruſſen 9% 
fiel auf 69, 85, hob ſich 


Spanier 424. Dee, Staal 


Hr Lomb. Eifenb, 


ee nn l —n — — — 


